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Für vorfristige Erfüllung 
des Plans 1971

Das ZK der KP Kasachstans bil­
ligte die Initiative des Kollektivs 
des Alma-Afaer Werks für Stahlbe­
tonerzeugnisse Nr. 3, das sich mit 
einem Aufruf über die Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs um 
die würdige Ehrung des XXIV. 
Parteitags der KPdSU. bessere 
Nutzung der Technik und der ma­
teriellen Ressourcen, Erhöhung der 
Produktionseffektivität, vorfristige 
Erfüllung des Plans des ersten 
Quartals und des ersten Jahres des 
d. Planjahrfünfts an alle Arbeiter 
der Betriebe der Industrie für Bau­
materialien der Kasachischen SSR 
wandte.

Die Arbeiter, Ingenieure, Tech­
niker und Angestellten des Werks

Erfreuliche
Ergebnisse

Die Montageschlosser aus dem Rcparalurwjjk der Kinipersajer Berg­
verwaltung, Gebiet Aktjubinsk (von links) Scmjon Mali), Peter Weber 
und Karl Strcismann haben sich dem Wettbewerb zu Ehren des XXIV. 
Parteitags angeschlossen und leisten täglich von anderthalb bis zwei 
Schichtsnormen.

Foto: D. Neuwirt

ARKALYK. (KasTAG). Die Me­
chanisatoren des Sowchos „Ko- 
wylny" leisteten unter den ersten 
im Gebiet dem Aufruf der Kuala- 
nnier Folge und organisierten eine 
rhythmische Arbeit bei der Cber 
holung der Landmaschinen. Die er­
ste Bilanz der Arbcilswacht der 
Reparaturarbeitcr zu Ehren des 
Parteitags wurde gezogen. 20 Rau- 
pcntraklorcn und 7 Kombines wur­
den nn die Bcrcitschaftslinic ge­
stellt. 3 Traktoren und 2 Kombines 
wurden über den Plan hinaus re­
pariert. Der Erfolg wurde dank der 
geschickten Anwendung des Fließ- 
knotenverfahrens und des techni­
schen Schaffens der Mechanisato­
ren erzielt.

Mit Enthusiasmus arbeiten die 
Moloristcn W. Nekljudow, I. Bo- 
goljubow, der Schlosser Monteur 
B. Samborski und begeistern mit 
ihrem Beispiel andere Genossen. Sic 
erfüllen täglich die Arbeitsnormen 
zu 130 — 140'Prozent. Die Repara­
turarbeiter sind bestrebt, die Ver­
pflichtungen ru Ehren des Partei­
tags zu erfüllen — alle Traktoren 
zum I. März nn die Bcrcitschafis- 
linie zu stellen.

Landwirtschaftliche 
Objekte—vorfristig 
in Nutzung nehmen

Die Arbeiter. Ingenieure, Techni­
ker und Angestellten des Trusts 
„Kustanaiselstroi" Nr. 14 des Mini­
steriums lür ländliches Bauwesen 
der Kasachischen SSR wandten 
sich an alle ländlichen Bauarbeiter 
der Republik mit dem Aulruf über 
die Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs, für die würdige Eh­
rung des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, vorfristige Erfüllung der 
Planaufgaben des Jahres 1971 zur 
Inbetriebsetzung landwirtschaftli­
cher Objekte. Diese Initiative der 
Kustanaicr ländlichen Bauleute 
wurde vom ZK der KP Kasach­
stans gebilligt. Den Partei, und 
Sowjetorganen sowie den Gewerk- 
schalts- und Komsomolorganisatio­
nen an Ort und Stelle wur­
de empfohlen, den Aufruf des Kol­
lektivs des Trusts „Kustanalsel- 
strol" Nr. 14 In den Arbclterver- 
sammlungen der ländlichen Bauor­
ganisationen zu erörtern, den Wett­
bewerb um die würdige Ehrung 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
und die vorfristige Erfüllung des 
Plans lür 1971 In der Inbetriebnah­
me Inndwlrtschaltllclier Objekte 
weitgehend zu entfalten.

Nr. 3. die Ihren Fünfjahrplan be­
reits am 15. Dezember erfüllten, 
übernahmen erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen für das Jahr 1971. 
in welchen cs unter anderem heißt:

Den Plan des ersten Quartals 
1971 in der Realisierung der Pro­
duktion zum 25. März und den 
Jahresplan — zum 15. Dezember 
erfüllen.

Zusätzlich zum Plan Erzeugnis­
se für 76 000 Rubel, darunter im 
ersten Quartal für 21 000 Rubel, 
realisieren.

Dank der Verstärkung des Spar­
regimes will man im Werk 20 000 
Rubel überplanmäßigen Gewinn bu­
chen.

In den neuen Verpflichtungen

Viehzüchter legen Examen ab
Die Viehüberwinlcrung war für 

die Farmschaffenden schon 
immer ein ernstes Examen. Auch 
der jetzige Winter ist keine Aus­
nahme. Dieselben rauhen Klimaver- 
hältnisse, dieselben Sorgen: satl 
füttern, gut pflegen, die« Produkti­
vität der Tiere nicht sinken lassen, 
keinen Viehnusfall zulassen. Davon, 
inwieferh erfolgreich diese Aufga­
ben gelöst werden, hängt auch die 
•Erfüllung der Produktions- und 
Lieferungspläne im ersten Jahr des 
neuen Planjahrfünfts ab.

In den Tagen, da das ganze Land 
dem XXIV. Parteitag der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion 
entgegengeht, legt sich auch auf 
die Viehzüchter eine besonders 
große Verantwortung, und dessen 
eingedenk, wetteifern sie um ein 
gebührendes Begehen des histori­
schen Ereignisses.

Die Farmen der Sowehose 
und Kolchose der Republik sind in 
diesem Jahr besser als sonst zum 
Winter vorbereitet. Hunderte neue 
Typcnslällc mit Vollmechanisierung 
der Arbeitsprozesse wurden ihrer 
Bestimmung übergeben. Die Reno­
vierung der schon vorhandenen 
Produktionsräumc wurde mit bes­
serer Qualität gemacht, und was 
die Hauptsache ist, die Futterbasis 
ist stärker geworden. Audi wurde 
in den Wirtschaften vieler Gebiete 
die Komplettierung der Farmen mit 
Kadern verbessert. Es gibt in der 
Stallhaltung des Viehs aber auch 
Mängel, auf die unlängst dns ZK 
der KP Kasachstan« hinwies. Ge­
genwärtig ist man nn Ort und Stel­
le bemüht, diese Mängel zu besei­
tigen.

Als Beispiel einer guten Vorbe­
reitung zum Winter kann ,4m Ge­
biet Kustanai der Ravon Fjodorow 
ski dienen. Hier hat man einen 
genügenden Vorrat nn Rauh- und 
Saftfuttcr. Das Vieh ist In gut re­
novierten oder in neuen Typcnstäl- 
len untergebracht. Auf den Farmen 
sind bedeutend mehr Mechanismen 
in Einsatz als im Vorjahr, darunter 
auch mechanisierte Futterküchen 

, In dieser Hinsicht steht es in den 
Sowchosen „Woroneshskl", „Kor- 
shunkulski", „Keuaralikt“ nm be­
steh.

I Organisiert verläuft die Stallhal- 
| lung des Viehs in dem Leninorden- 
' Sowchos „Fjodoi owxki". Allo Stfil- 
| lc sind sorgfältig renoviert und ab- 
| gedichtet. Die Betriebsordnung 

wird hier vom ersten Tage der 
I Stallhaltung des Viehs streng ein- 

für 1971 geht es auch um die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität, 
die Einbürgerung modernei Tech­
nik. die Verbesserung der Arbeits­
organisation und der Qualität der 
Stahlbetonerzeugnisse sowie um 
das Einsparen von Metall, Wärme- 
und Elektroenergie, die systemati­
sche Patenhilfe der Landwirtschaft.

Den Gebiets-, Stadt- und Rayon­
parteikomitees, den Gebiets-, Stadt- 
und Rayonvollzugskomitees, den 
Partei-, Gewerkschaft!- und Kom­
somolorganisationen der Republik 
wurde empfohlen, den Aufruf des 
Kollektivs des Ahna-Atacr Werks 
für Stahlbetonerzeugnisse Nr. 3 in 
den Arbeiterversammlungcn und 
den Partei- und Wirtschaftsaktiven 
der Betriebe der Industrie für 
laumaferlalien zu erörtern, den sozia­
listischen Wettbewerb um die wür­
dige Ehrung des XXIV. Parteitags 
der KPdSU und die vorfristige Er­
füllung des Plans des ersten Jah­
res des 9. Planjahrfünfts weitge­
hend zu entfalten.

gcliulten. Auch im Lcnin-Sowchos 
wurde viel getan, um die Stallhai 
tung des Viehs mit Erfolg durchzu­
führen. Auf den Farmen funktionie­
ren Förderbänder. Melkanlagen, 
Selbsttränken. Der sanitäre Zu­
stand der Farmen hat sieh bedeu­
tend verbessert. Cber die Hälfte 
der Farmarbeiter .sind Meister der 
Viehzucht erster und zweiter Klas­
se. Dem Wettbewerb der Farinnr- 
bcilcr und der Verbreitung der 
fortgeschrittenen Erfahrungen 
schenkt man besonders große Auf 
merksn inkeil.

Wie dns Gebiet Kustnnai hat 
auch das Gebiet Nordkasnchstan 
seinen Fünfjahrplun in der Produk­
tion und im Verkauf von Fleisch. 
Milch. Eiern und Wolle erfüllt. Da­
bei haben die Wirtschaften der 
Rayons Bischkulski, Bulajcwski, Le­
ninsk! und Sowjetski die besten 
Resultate nufzuweUcn. Im Kuiby­
schew-Sowchos, in den Sowchosen 
„Tschislowski". „Obraszowy", ,.Ra«- 
swel". in den Kolchosen „XXII 
Parteilag“. „Mir“, im Lenin-Kol- 
chos und in anderen Wirtschaften 
sind die Erfolge besonders groß. 
Hier «wurden 1970 die höchsten 
Milchcrlrägc — 3 900—4 000 Kilo 
Milch le Kuh —- gemolken. Im Kol­
chos „XXII. Parteitag" sind es die 
Melkerinnen W. Engel, R. Beclil- 
hold, T. Garina und M. Zeiser, die 
Ober 3 000 Kilo Milch je Kuh ge 
molken haben. Die Viehüberwinte- 
rung verläuft hier gleichmäßig 
ohne besondere Zwischenfalle — 
ein Resultat der guten Vorbereitung 
zum Winter.

Trotz der Schwierigkeiten, die cs 
in diesem Jahr in der Futterbe­
schaffung im Gebiet Pawlodar gab. 
verläuft die .Slullhallung in den 
meisten Rayons normal. Im Kol­
chos „30 let Kasachstans". Rav 
on Uspcnka, gibt cs alle Bcdingun 
gen, dazu, um gut durch den Win 
ter zu kommen. In den Rinder . 
Schaf und Schweineställen «erläuft 
die Arbeit wie bei einem gut ab­
regulierten Mechanismus, liier wird 
keine Kleinigkeit außer acht gelas­
sen. Auch im t-enin-Kolchos, im 
Engels-Kolchos und im Karl-Marx- 
Kolchos dieses Rayons hat das 
Vieh einen satten und warmen 
Winter.

Dasselbe kann rann auch vo'n-den 
Viehfarmen des Sowchos „Sosnow- 
ski". Rayon Stscherbakty, sagen, 
die ihren Aufgaben vor dem Staat 
gerecht geworden sind und auch im 
Winter eine hohe Produktivität des

Reserven 
erschlossen

PETROPAWLOWSK. fKasTAG) 
26 Millionen Rubel Gewinn — das 
ist die Bilanz des Fünfialirplan» 
der Wirtschaften des Ravon» Ser 
gejewka. Cher den Plan hinaus wur­
den 20 Millionen Pud Getreide, 
Tausende Tonnen Milch. Flei-ch. 
viele andere Erzeugnisse verkauft.

Die rapide Vergrößerung der Ge­
treideproduktion im Ravon wurde 
durch Steigerung der Ernteerträge 
erzielt — der Ernteertrag ist im 
Pianjahrfünft aufs Zweifache ange- 
«vacluen und hat fast 14' Zentner je 
Hektar erreicht. Inv neuen Jahr 
wollen die Werktätigen von Serge- 
jewka den Ertrag um mehr als an­
derthalb Zentner steigern. Dazu 
wird die Struktur der Anbauflächen 
verbessert. Der Weizen wird 
hauptsächlich auf Brachland und 
nach Gräsern ausgesät. Alle Felder 
des Sommerackers sind umgepflügt 
genügend SchneepHüge wurden vor­
bereitet. um ein zweimaliges 
Schneeaufhalten durchzuführen 
örtliche und Mineraldünger wurden 
mehr als früher besorgt.

Die Viehzüchter schlugen den 
Kurs der Industrialisierung der 
Wirtschaft, des Baus von Maststäl­
len in jeder Wirtschaft und der 
Entwicklung der Schweinezucht 
ein.

Die Vorbereitung von Mcchanisa- 
torenkadern entfaltet sich. Den Be­
ruf von Traktoristen. Kombinefüh­
rern erwerben zusätzlich 750 Perso­
nen. Es werden Maßnahmen ge­
troffen. damit nicht weniger als die 
Hälfte der Mechanisatoren des "Ray­
ons Facharbeiter erster und zwei­
ter Klasse werden.

Über all das sprachen die Getrei­
debauern auf den Sowchos-und Kol- 
chosversammlungen. wo die Ergeb­
nisse des Fünfiahrplans ausgewertet 
und neue Aufgaben vorgemerkt 
werden.

Viehs sichern. Das bezieht sich 
vor allen Dingen auf die Farm der 
kommunistischen Arbeit. die von 
Jakob Schartncr geleitet wird, l'n- 
ter guten Bedingungen arbeitet 
auch die Rinderfarm des Wladimir- 
Iljitsch-Kolchos. die vom Helden 
der Sozialistischen Arbeit Peter 
Schmidt geleitet wird.

Die meisten Wirtschaften des Ge­
biets Zelinograd sind in den Win­
ter genügend vorbereitet getreten. 
Für die Viehzüchter des Rayons 
Wischniowka z. B. kam der Winter 
nicht unverhofft. Die Sowchose 
„Nowowladimirowski". „Konstan­
tinowski". „Wolgodonowski“ besit­
zen sogar einen Reservevorrat an 
Futter. In vielen Wirtschaften ist 
die Schulung der Farmarbciter or- 
gänisiert worden, was ebenfalls zur 
Verbesserung der Arbeit unter den 
Bedingungen des Winters beiträgt.

Auch im Süden der Republik ist 
die Viehüberwinlcrung im Gange. 
Hier ist der Winter milder nls in 
den Nordgcbicten. aber dennoch 
muß man auf die Launen des Wet­
ters'gefaßt sein. Im Gebiet Dstrnm- 
bul verläuft die Viehüberwinlcrung 
im großen und ganzen normal, 
denn man hat die Fehler der ver­
gangenen Jahre in Betracht gezo­
gen und sich zum Winter rechtzei­
tig vorbereitet. Die Farm des Su- 
clmnbajcw,Kolchos ist im Rayon 
Swcrdlowski durch ihre guten Lei­
stungen bekannt. Das Kollektiv der 
Farm sollte 1970 3 200 Zentner 
Milch an den Staat liefern, cs lie­
ferte aber noch 900 Zentner Milch 
zusätzlich zum Plan. Die Melkerin 
nen Sc.hamscha Altybajcwa molk 
2 230 Kilo. Sujumchan jieidymeha- 
nowa — 2 780 und -Scisenkul Sa- 
limbajcwa — 2 587 Kilo Milch je 
Kuh. Hier wird streng nach der Ra­
tion gefüttert. Die Meister der Vieh 
zücht der ersten Klasse Seiscnkut 
Salimbaiewa, der Oberviehwärter 
Shumachan Shanabnjew erzielen 
auch im Winter von Ihren Rin­
dern hohe Gewichtszunahmen.

In der ganzen Republik ist die 
Slnllhaltung des Viehs 1m Gange 
Tausende und aber Tausende Farm­
arbeiter stehen ihre nicht leichte 
Arbcilswacht in Ehren, um der Be­
völkerung des Landes mehr Fleisch. 
Milch, Eier. Wolle zu liefern, um 
im neuen Jahr, an dessen Schwelle 
wir stehen, mit ncuèn Erfolgen auf­
trumpfen zu können.

J. FRIESEN. 
Wirtschaltkommenlator 

der .,Freundschaft"

Glückwünsche 
des ZK der KPdSU an FKP

Das Zentralkomitee der KPdSU 
hat den französischen Kommunisten 
und allen Werktätigen Frankreichs 
Glückwünsche zum 50. Jahrestag 
der Französischen Kommunisti­
schen Partei übermittelt.

In dem an das ZK der FKP ge­
richteten Glückwunschtelegramm 
heißt cs: Die sowjetischen Kommu­
nisten wissen es noch zu schätzen, 
daß die Kommunisten Frankreichs 
sich stets für die Festigung der 
Freundschaft und dcr'Zusammenar- 
beit zwischen unseren ■■ Parteien, 
zwischen Frankreich und ' der So­

„Wir wollen unser Land befreien“
Interview des VAR-Präsidentcn

NEW YORK. (TASS). ..Wir wol­
len der Okkupation unseres Terri­
toriums ein Ende setzen. Wir wol­
len unser Land befreien. Das ist 
unser Recht und unsere Pflicht", 
erklärte der Präsident der Ver- 

| einigten Arabischen Republik. An- 
i war el Sadat, in einem Interview 
mit der „New York Times'.

Israel hat am 5. Juni 1967 3 
arabische Länder überfallen und ei­
nen Teil ihrer Territorien okkupiert. 
Wir (ordern den Abzug der israeli­
schen Truppen. Es liegt eine Reso­
lution des UNO-Sicherheitsrates

Jahr des heroischen
Kampfes Südvietnams

HANOI. (TASS). Auf dem bren­
nenden Boden Südvietnams wurde 
im Jahre 1970 en erbitterter Kampf 
gegen die USA-Aggression und für 
die nationale Rettung geführt.

Die Siege, die'unter der Führung 
der Provisorischen Revolutionären 
Regierung der Republik Südviet- 
nani und der Nationalen Be­
freiungsfront. die vor kurzem ihren 
|0. Jahrestag beging, errungen wur­
den, haben ein übriges Mal den Hel­
denmut und die Unbcugsamkeit der 
Patrioten Südvlelnams. ihre Ge­
schlossenheit und ihre Entschlossen­
heit im Kampf demonstriert.

Die revolutionären Volksbefrci- 
ungskrâite Südvietnams, die die 
Initiative behielten, versetzten in 
diesem Jahr dem amerikanischen 
Expeditionskorps und der Saigoner 
M.irionettenarmi'c eine Reihe von 
Schlägen. Meldungen der Presse­
agentur „Befreiung" zufolge wur­
den allein im Sommer dieses Jah­
res über 100 000 feindliche Sol­
daten außer Gefecht gesetzt.

1970 wurde das Jahr der .Weiter­
entwicklung der befreiten Gebiete 
in Südvietnam und der Festigung

Moskau, n s Paiobtschew.
Außenhandelsminister der 

UdSSR, ist aus Moskau nach War­
schau abgereist, um Verhand­
lungen zwischen der Sowjetunion 
und Polen abruschließen und ein 
neues langfristiges Handelsabkom­
men für 1971 — 1975 sowie ein Pro­
tokoll über’ den Warenumsatz für 
1971 zu unterzeichnen.

KJ EW YORK. Der namhafte 
amerikanische Politiker Axerall 

Harriman erklärte, daß der Kon­
flikt in Indochina auf dem Ver­
handlungswege und nicht mit Hil­
fe der sogenannten „Vietnamisie­
rung“ geregelt werden muß. In 
einem Interview für die Zeitung 
„Christian Science Monitor" sagte 
er: „Das Volk Südvietnams will 
keine Fortsetzung des Krieges. Die 
Regierung Thieu-Ky ist eine repres­
sive Regierung. Sie vertritt nicht 
die Mehrheit des Volkes. Früher 
oder später wird sie gestürzt.''

Harriman verwies darauf. daß 
das Bestreben des Pentagon«, die 
DRV und die Provisorische Revo­
lutionäre Regierung der RSV zu 
Verhandlungen über die Regelung 
des Konfliktes zu amerikanischen 
Bedingungen zu zwingen, völlig 
unreal ist.

wjetunion einsetzen und jedweden 
Erscheinungen des Antisowjetismus 
eine entschiedene Abfuhr erteilen.

Die Treue zur marxistisch-lenini­
stischen Lehre. ihre schöpferische 
Weiterentwicklung und Arhvendung 
unter komplizierten Bedingungen 
des Klassenkampfes in Frankreich, 
ihre konseouente Verteidigung vor 
Rechts- und „Links“-Oppcrtunisten 
sowie die aufopferungsvolle Tätig­
keit der namhaften Funktionäre 
der Kommunistischen Partei Mauri­
ce Thorcz. Marcel Cachin. Valdeck 
Röchet, Jaques Ducias und andere 

vor, die alle Etappen der Regelung 
des Problems, darunter auch Pro­
bleme des arabischen Volkes von 
Palästina enthält, bemerkte Anwar 
el Sadat. Was die Wiederherstel­
lung des Friedens i.m Nahen Osten 
betrifft, so muß der Frieden vor al­
lem gerecht und stabil sein.

Die israelischen Aggressoren 
haben cs nicht vermocht, den Wil­
len des ägyptischen Volkes zu bre­
chen. Wir festigten unsere innere 
Front, schlossen das ägyptische 
Volk zusammen und mobilisierten 

der revolutionären Volksmacht, fn 
diesen Gebieten werden unter der 
Führung der Provisorischen Revo­
lutionären Regierung der RSV und 
der FNL Südvietnams trotz der 
schwere.i Bedingungen ein neue« 
Leben aufgebaut und das Pro­
gramm demokratischer Umgestal­
tungen realisiert. In diesem Jahr 
wurden in der Provinz Tra Ving 
zusätzlich Schulen für 5 000 Kinder 
und in der Provinz Ben Trc für 
3 000 Kinder gebaut.

Der politische Kampf der Süd- 
vietnamesischen Bevölkerung hat 
im zu Ende gehenden Jahr große Aus­
maße angenommen. In den Städten 
Südvietnams finden ständig Streiks 
und Demonstrationen der Werktä­
tigen. der Studenten und Schüler 
statt. In Saigon und in anderen 
Städten wurden neue demokrati­
sche Organisationen ins Leben ge­
rufen.

Der zunehmende politische Kampf 
in den Städten Südvietnams steht 
im Zeichen der Forderungen nach 
Einstellung der Aggression. Wie­
derherstellung des Friedens und) 
Bildung einer Koalitionsregierung.

NEU-DELHI. Kurz vor Jah­
reswechsel konnten die 

250 000 Arbeiter der Jutcindustrie 
des Unlonsstaatcs Westbengalen in 
einem fast einen Mona' langen 
Streik einen Sieg erringen. In ei­
nem beharrlichen Kampf um ihre 
I ebensinteressen und Freiheiten ha­
ben die Streikenden die Jutemagna- 
ten zur Erhöhung der Löhne und 
zur Verbesserung der Sozialversor­
gung gezwungen

ROM. Die demokratische Öf­
fentlichkeit Italiens tritt 

entschieden für die Rettung von 6 
jungen Basken ein, die zum Tode 
verurteilt wurden.

Da» Politbüro der Italienischen 
Kommunistischen Partei hat eine 
Erklärung veröffentlicht in der dtc 
Urteile des Gerichtes von Burgos 
als ein „schändlicher Akt" bezeich­
net und alle Werktätigen aufßeruien 
werden, die Stimme des Protestes 
zu erheben.

Protcsttelegramme an die spani­
sche Regierung richteten zahlreiche 
Gewerkschaft*- und Massenorgani­
sationen. Vertreter verschiedener 
politischer Parteien. Mitglieder der 
Abgeordnetenkammer und Senato­
ren.

Das Außenministerium Italiens 
teilte mit. daß es eine Botschaft in 
Madrid angewiesen hat. den spani­
schen Behörden die tiefe Beunruhi 
gung der italienischen Öffentlichkeit 
über die Todesurteile von Burgos 
nahezulcgen. Das -italienische Au­
ßenministerium fordert ferner die 
spanische Regiertin«’ auf, die Verur­
teilten zu begnadigen.

TUNIS. Das Staatssekretariat 
für Post- und Fernmeldewe­

sen Tunesiens hat zum 100. Ge­
burtstag Lenins eine Lenin.Marke 

trugen dazu bei. daß die FKP zu 
einer Partei des neuen. Leninschen 
Typs wurde, die den französischen 
Werktätigen reale Perspektiven des 
Kampfes für die sozialistischen Zu­
kunft des Landes eröffnete.

Die FKP setzt sich konsequent 
für die Festigung der Einheit und 
Geschlossenheit der internationalen 
kommunistischen Bewegung ein. Sie 
spielte aktive Rolle bei der Vorbe­
reitung und Durchführung interna­
tionaler Konferenzen der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien und 
trägt maßgeblich zur praktischen 
Verwirklichung des Programms dea 
antiimperialistischen Kampfes bei. 
das auf dem Weltforum der Kom­
munisten im Jahre 1969 ausgearbcl- 
tet wurde.

(TASS)

seine Kräfte für den Kampf gegen 
den Feind, sagte der VAR-Prasi- 
dent Er unterzog die Nahostpolitik 
der USA einer Kritik. Die USA un­
terstützen hundertprozentig Israel 
Sie stellten ihm 500 Millionen Dol­
lar für militärische Zwecke zur Ver­
fügung. Israel erhielt Ferngeschüt­
ze. neue Flugzeuge, vorwiegend 
Jagdbomber von Typ „Phantom“. 
Anwar el Sadat wies im Interview 
die Erdichtungen der westlichen 
Propaganda zurück, die den freund^ 
schaftlichen Charakter der Bezie­
hungen zwischen der Vereinigten 
Arabischen Republik und der So- ( 
wjetunlon entstellt

Blutrichter 
von Burgos

PARIS. (TASS). Das Standgericht 
von Burgos hat sechs von den 16 
angeklagtcn baskischen Patrioten 

. zum Tode verurteilt.
Die Verteidiger der Angeklagten 

weigerten «ich aus Protest gegen 
da« ungeheuerliche Strafmaß, die 
Gerichtsurteile entgegenzunehmen.

Wahrend die Rechtsanwälte vor 
Pressevertretern Erklärungen ab­
gaben. in denen sie da« Strafmaß 
verurteilten, verdrängte AP zufolge, 
die Polizei die Journalisten grob 
aus dem Gerichtsgebäude.

Die Urteile gegen die übrigen 10 
Patrioten sind bisher unbekannt.

Der Prozeß gegen 16 baskjsche 
Patrioten hat einen weltweiten Pro- 
teststurni ausgelöst. In vielen Län­
dern kam es in den letzten Wochen 
zu Demonstrationen und Massen­
kundgebungen. bei denen die For­
derung erhoben wurde, den Terror­
prozeß in Burgos cinzustellen. Nam­
hafte Politiker und Persönlichkeiten 
de« öffentlichen Lebens mehrerer 
Länder. Gewerkschaften, politische 
Parteien. Frauen- und Jugendorga­
nisationen richteten an die spani­
sche Regierung Botschaften gegen 
den geplanten Justizmord.

herausgebracht. Wie die Zeitung 
„Presse" meldet, stammt der Ent­
wurf der Briefmarke vom tunesi- 
schtn Künstler El-Mek.

LONDON. Die britische Regie­
rung beabsichtigt, die bezahl­

te ärztliche Betreuung im Lande 
wiedereinzuführen. Einer Meldung 
von „Daily Mail" zufolge wird die 
Regierung Anfang 1971 einen Plan 
„zur Reorganisation des Gesund­
heitswesens“ bekanntgeben. Ge­
mäß diesem Plan soll jede Sprech­
stunde bezahlt werden. Dadurch 
wird das System der ärztlichen Be­
treuung, das die britischen Werk­
tätigen nach dem zweiten 'Welt­
krieg durchgesetzt haben, praktisch 
aufgehoben.

DONN. Zwei amerikanische 
° Soldaten aus einem fn der 

BRD stationierten USA-Truppen­
verband «er übten in der Stadt 
Bamberg einen Raubübcrfall auf 
Taxifahrer. Die Räuber haben den 
Taxiptarn Messerwunden beige- 
brarhL
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I.
Dte verantwortlichen Aufgaben 

de» kfzmmunivtischen Aufbau«, die 
komplizierte internationale Lage, 
in der sieb die schöpferische Tätig 
beit dea Sowjelrolk« enlsrickell. 
diktieren die Notwendigkeit einer 
»eiteren Verbeaaentng der kommu 
»teüsciien Erziehung der Werktili- 
gen. Da» »oaiakstisebe Bewußt 
»ein der Sowjetmenschen ateta auf 
da» Niveau der gewachsenen Forde 
rangen zu heben, damit ieder 
Werktätige mit hoher Staatsbürger 
lieber Verantwortung und mit dem 
nötigen Können aeine Pflichten vor 
der CereHwhaft erfülle — ao lat 
die wiehUge Bedingung aller unserer 
Erfolge. Die kommunistische Er 
aiehurut lat gleichzeitig berufen, eine 
allaeilige Entwicklung aller Mitglie­
der der Geaellachaft tu tichern. »a* 
das Ziel dea Kommunismus. der 
Tätigkeit der mariisllach -leninisti 
sehen Partei ist. die den Kampf dea 
Volkes um aeine Verwirklichung 
ani eitet.

Die Zeitpertode naeh dem XXIII. 
Parteitag der KPdSU lat dureh neue 
Erfolge sowohl in der Schaffung 
der maleriell leehniaclien Basis de» 
Kommunismus und der Vervoll­
kommnung der gaaoilvcbaltlichen 
Beziehungen al» auch in der Her­
ausbildung de« neuen Menschen ge 
Wnnzei ebnet.

Es ist bekannt, daß das hohe aozia- 
liaUaclte Bewußtsein der Volksmas- 
aen in erster Linie unter dem Ein­
fluß unaerer ganzen Wirklichkeit, 
der materiellen, sozialen und geisti­
gen la-bensverhältmase geformt 
wird. Die Hebung des sozialistischen 
Bewußtseins des Volkes wird durch 
dir Politik der Partei »um Aufstieg 
der Ökonomik und Kultur gefördert, 
die den Werktätigen tagtäglich da» 
große humanistische Wesen des So­
zialismus. den wahrhaft volkstümli­
chen Charakter der neuen Ordnung 
vor Augen führt. Die wachsende so­
zialistische Gleichartigkeit der so- 
VrlcHschen Gesellschaft, die Aneig­
nung und Wahrung der einheitli­
chen sozialistischen Lebeosprinzi- 
plen durch die Artreiter. Bauern, die 
Intelligenz tragen dazu bei. daß allo 
Bavölkeningisehichten sich die 
maraUlischleniniati'che Ideologie 
immer tiefgehender zu eigen ma­
chen.

In den letzten Jahren wurden 
wichtige Maßnahmen auf dem Ge­
biet der Weiterentwicklung der so­
zialistischen Demokratie verwirk, 
lieht, was zur Erhöhung der gesell­
schaftlichen Aktivität der Werktäti­
gen, de» Niveaus Hires sozialisti­
schen Bewußtseins führte. Die Wirt- 
schaftsreform. die Realisierung der 
Prinzipien des neuen Musterstatuts 
in den Kolchosen tragen zur Veran 
Urning bei allen Werktätigen des 
Gefühl« hei. Herren der Sozialist! 
sehen Produktion, des ganzen Lan­
des zu sein. Dieses Gefühl wird 
noch mehr im Resultat der Akllvi- 
tätserhöhung in der Arbeit aller 
staatlielson und gesellschaftlichen 
Organisationen — der Sow|ets. Ge­
werkschaften. des Komsomol, der 
schöpferischen Verbände der Intelli­
genz und anderer gestärkt. Die von 
der Partei nach dem Oktolierple 
pum (1904) des ZK der KPdSU ge­
schaffene Atmosphäre de» Vertrau­
en» gegenüber den Kadern lut die 
Möglichkeiten zur Bekundung der 
Initiative. zum schöpferischen 
Wachstum der Werktätigen auf al 
len Gebieten de» kommunistischen 
Aufbaus erweitert.

Eine der Hauptbedingungen zur 
Hebung de« kommunistischen Be­
wußtseins der Werktätigen Ist die 
effektive Nutzung aller Mittel der 
ideologischen Tätigkeit. Die Partei 
Oberwand erfolgreich sowohl die 
gewisse Loslösung der ideologischen 
Arbeit vom l-eben. die früher zu 
beobachten war. als auch das eng­
stirnig praktische Herangehen an 
die Erziehungsarbeit, das in der Un­
terschätzung der Rotte der Theorie, 
deren IdentiÜzierung mit der Pra­
lls seinen Ausdruck fand. Die Fei­
erlichkeiten anläßlich der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution, 
das 150. Geburtstag» von K. Marx, 
de» 100. Geburtstags W. I. l-cnin» 
trugen zur Entfaltung der Propagie­
rung der marxistisch-leninistischen 
Ideen in den Massen bei.

Dir wahrhaft wissenschaftliche, 
dem Geist unserer Zeit entsprechen­
de Politik der Partei auf 
dem Gebiet der kommunisti­
schen Erziehung der Werktäti­
gen zeitigt ihre ersprießlichen Re 
sultatr. DI« kommunistische Ideen 
treue Ist In kolossalem Maße gestie­
gen. die Ergebenheit dem Sozialis­
mus. der sozialistischen Heimat, die 
ständige Bereitschaft, die Staat» 
Interessen der Sowjetunion zu 

verteidigen, sind gewachsen. Da» 
Wachstum dar politischen Reife 
der Bürger der UdSSR kommt darin 
zum Ausdruck, daß sie «ich nun in 
den gesamtstaatlichen und intern.« 
tionalen Fragen und Belangen viel 
tiefer aoakennen. ru sich selb»! wie 
ru den staatlichen und gesellschaft 
liehen Organisationen und Anstal­
ten viel anspruchsvoller geworden 
sind. Die Kritik und Selbstkritik 
sind gründlicher und »irksamer ge­
worden. Die Leninschen Ideen der 
Freundschaft der Sowjet»ölker Herr 
sehen In Taten und Gedanken der 
Werktätigen der Sowfetunion schon 
längst vor. Gleichseitig billigen de 
Sowjetmenschen einmütig die Poli­
tik der KPdSU und de» Sowjetstaa­
tes zur Weiterentwicklung der Be­
ziehungen der BrOderfreundschaft 
und der Zusammenarbeit mit den 
lindem der sozialistischen Gemein­
schaft. zur Unterstützung de» 
Kampfe« der Werktätigen aller Welt 
für ihre soziale und nationale Be 
freiung. Die Sow|e(menseben sind 
konsequente sozialistische Intern» 
lionalisten.

Daa Verhalten zur Arbeit hat »ich 
bei den Bürgern unserer Gesell­
schaft von Grund auf geändert. Für 
die meisten von ihnen ist sie zum 
Hauptinhalt ihre« Lebens gewor 
den. E» ist kennzeichnend, daß die 
Arbeiter und Angestellten bei Um 

Kommunistische Erziehung 
unter gegenwärtigen Verhältnissen
fragen auf die Frage: ..Was meinen 
Sie ru dem Vorschlag. Ihre Arbeit 
aufzugeben und bei gutem Auskom 
men zu leben, ohne zu arbeiten?" 
in der Regel antworten: „Nicht ein­
verstanden". 82 Prozent der be­
fragten Arbeiter des Ersten Kugella­
gerwerks in Moskau gaben zur Ant­
wort, man dürfte den Verdienst zwar 
nicht untersehätzen, aber ihr wich­
tigster Arbeitaslimulu* sei der Sinn 
der Arbeit. deren gesellschaftliche 
Bedeutung

Zusammen mit dem wiasenschaft- 
lich-teclmischen Fortschritt wächst 
das Bewußtsein der Macht dea So­
wjetmenschen über die Naturkräfte 
und die Bestätigung der Schlußfol­
gerungen der Partei der Kommuni 
sten durch das öffentliche Ix-lien, 
die Praxi» der gesamten Richtigkeit 
der marxistisch-leninistischen Theo­
rie ruft bei den Werktätigen eine 
noch größere Zuversicht in das Mqr 
gen hervor, festigt ihr» Überzeugt 
heit an der Richtigkeit der kommu 
nistischen Ideale.

Der moralisch-politische Zustand 
der sowjetischen Gesellschaft ist 
heute hoch wie nie zuvor. Das ist 
ein direkter Gegensatz davon, was 
in der kapitalistischen Welt vor 
geht, die von tiefer sozialer und 
geistiger Krise erfaßt ist. Pessimls 
mus und Mystik. Individualismus und 
Menschenfeindlichkeit. die beson 
ders klaren Ausdruck im ungeheu 
ren Wachstum der Verbrechen lln 
det, — das sind die Charakterzüge 
der Ansichten der Anhänger des Ka­
pitalismus. „Enttäuschung im Fort­
schritt" — »O brachte der französi­
sche bürgerlich» Soziolog P. Aron 
mit dem Titel »eines Buches die 
Stimmung dar von der Geschichte 
verurteilten Ausbeuterklasse zum 
Ausdruck.

Vor kurzem brachte die aroerika 
niache Zeitschrift „News week" un 
ter dem allgemeinen Titel „Der 
Geist der siebziger Jahre" eine gan­
ze Reihe Beiträge bekannter ameri­
kanischer Hisloriker. die gezwungen 
sind, die geistige Krise, von welcher 
die amerikanische Gesellschaft er­
griffen Ist. einzugestehen. »Nieman«) 
zweifelt daran, daß das Land in 
Not ist", schreibt einer von ihnen. 
A. Schlesinger. „Heute ist da« Land 
erstmalig Zeuge daa Verfall» dea 
Glaubens nn Ideale. Institute und 
Perspektiven, der auf allen Gebieten 
«les Lebens in allen Klassen un«! 
Schichten der Bevölkerung verspürt 
wird", bezeugt ein anderer — J. Je. 
novese. Noch auffallendere Schluß- 
folgerungen für einen Lehrer der 
Yale Uqiversilv macht S. Und. der 
schreibt: „Marx ahnte nieht einmal. 

wie recht er hatte. als er erklärte, 
«laß die Wahl zwischen dem Sozia­
lismus und der Wildheit liegl".

Tatsächlich indem der Sozialis­
mus Jen« Jahrhundertealten Proble­
me de» gesell»ehafllichen Lebens er­
folgreich löste, die die Ausbeutern:» 
onlnnng nicht imstande «rar zu lö­
sen. demonstriert er in der Tat 
»eine großen Vorzüge vor dem Ka- 
nitallamu«. was sogar viele Ideolo­
gen der Bourg.-otaie nicht imstande 
sind zu verhehlen.

II.

In dar Erziehungsarbeit muß man 
im Auge haben, «laß die Formierung 
des neuen Menschen ein komplizier­
ter. widerspruchsvoller Prozeß l»t. 
Es wäre schädlich. unsere Erzie­
hungsaufgaben künstlich zu ..er­
leichtern". Für den Aufbau de« 
Kommunismus sieht uns bevor, auf 
allen Gebieten des Lebens, darunter 
auch In der Erziehung. um viele» 
mehr ru leisten, als »c+ion geleistet 
worden lat.

Beim Sozialismus bringt die Herr­
schaft des gesellschaftlichen Eigen­
tum« auf Produktionsmittel und die 
gemeinsame Arbeit der Menschen 
sie einander immer näher. fördert 
die Entwicklung und Festigung des 
kollektivistischen Bewußtseins bei 
ihnen. Gleichzeitig bedingt das Vor­

handeneoin der Überbleibsel der al­
ten. noch dem Kapitalismus eigenen 
Arbeitsteilung, das Vorhandensein 
der geistigen und körperlichen, qua 
lifizierten und wenig qualifizierten, 
leitenden und vollziehenden usw. 
Arbeit eine verhältnismäßige Abaon 
«terung der Menschen in der Pro­
duktion, gewisse Unterschiede in der 
Arbeit, der Verteilung und dem 
Verbrauch. Das bestimmt »ei
nerseils die Tatsache, daß 

^dic Entwicklung de» Bewußt
seins der Menschen beim Sozialis­
mus durch den Kampf zweier ge 
xenüberstehender Tendenzen — der 
kollektivistischen. <kc die Haupt 
entwicHszngslinie unserer Gesell 
schäft ausdrückt, und der individua­
listischen, die mit den Überbleib­
seln der früheren Beziehungn ver 
bunden Isl, — vor «ich geht.

Folglich kann sich die fortge 
»chrittenste Ideologie nur im Kampf 
gegen die Überbleibsel der alten 
Ideologie, gegen die individualisti­
schen Vorstellungen cinbürgem. 
Und als in einzelnen sozialisti­
schen Ländern die ideologische Er­
ziehungsarbeit geschwächt wurde, 
führte das zur Verstärkung fremd­
artiger Anschauungen der .Arbeiter 
klasse. Aho bezieht sich die Lenin­
sche Bestimmung darüber, daß leg 
liehe Schmälerung der Sozialist! 
sehen Ideologie eine Verstärkung 
der ihr gegenüberstehenden bOrgcr 
'liehen und kleinbürgerlichen Ideolo 
eie um! ihrer Überbleibsel bedeutet, 
auch auf die sozialistische Gesell­
schaft.

Indem der Sozialismus die Pro 
duktion. alte Errungenschaften der 
KuUur In den Dienst des Menschen 
«ter Arbeit stellt, die Aktivität der 
Massen in Riesenmaßstäben er­
weckt. ruft er ein früher nie dagc- 
wesenc« Wachstum der Bedürfnisse, 
der materiellen und geistigen, her­
vor. DI« Freizeit der Bürger vergrö­
ßerte »ich um vieles, dadurch cröff 
nelen »ich breite Möglichkeiten für 
die Steigerung der Bildung, de» 
künstlerischen Schaffens, der Kör 
perkultur. Unter den Bedingungen 
des Wachstums der Bedürfnisse und 
«ler Mittel für ihre Befriedigung ist 
auch das Bestreben der Menschen 
natürlich, die modernste Kleidung, 
Möbel, Kultur- und Ilauihaltsgcgcn 
stände, Kraftwagen usw. zu haben. 

' Im ganzen ist das eine positive Er­
scheinung. da sie die Entwicklung 
der Ökonomik io auch der Werktä­
tigen selber fördert. Jedoch l«eim 
gegenwärtigen Niveau der sozialisti­
schen Produktion können noch 
nicht all« schnell wachsenden Be­
dürfnisse ebenso schnell befriedigt

werden. Außerdem, die ständige 
Aggressivität dea Impcriatemus in 
Betracht ziehend, sind die Sowjet 
Union, die Länder des Sozialismus 
gezwungen. große Geldmittel für 
dir Festigung ihrer Verleiihgungs- 
fähigkait zu verwenden. In den letz­
ten Jahren vervollkommnen die so- 
zialisllachen Staaten di« Methoden 
der Wirtaehaftsleltunc um «ie za 
intensivieren.» die Effekttvilât zu 
steigern. Urte Tätigkeit ist im 
ganzen gedeihlich, obwohl auf dem 
Weg der sozialistischen Ökonomik 
nicht wenig Schwierigkeiten und 
Mängel zu überwinden sind.

All diese Widersprüche und 
Schwierigkeiten können negativ aut 
d«-n ungenügend bra-ußten Teil der 
Bürger der sozsalütiachen Gesell­
schaft einwirken, was man bei der 
Erziehungsarbeit nicht außer acht 
lassen d»rf

Man darf auch da« nicht verges­
sen. daß die imperialistisch« Propa­
ganda auf jegliche Art und Weise 
bemüht ist, auf daa Bewußtsein der 
Werktätigen einzuwlrkeh. Indem 
die Ideologen der Bourgeoisie die 
bei uns vorhandenen Schwierigkei­
ten aufUasen. damit spekuliere«», 
sind »ie bestrebt, den Sozialismus 
anzuschwärzen. Gleichzeitig ver­
schönern sie auf jegliche Art den 
Kapitalismus, reklamieren die ..west­
liche l-eberuiwefsc". Nicht von un 

gefähr erklärte der amerikani»che 
bürgerliche Ideologe D. Wilhelm 
offen, daß „der Weltwettkampf mit 
dem Kommunismus letzten Ende» 
ein Kampf um den Geist und die 
Herzen der Menschen ist. «ine 
Schlacht der Theorien und Dok 
trinen."

Rücksichtslos In der Auswahl der 
Mittel und Verfahren, Lüge und 
Fälschung ausnützend. führen un.se- 
re ideologischen Gegner einen ,4»»v- 
cholocischen Krieg" gegen den So­
zialismus. Zieht man in Betracht, 
daß die bürgerlichen Propaganda 
Sten über rieaige Mittel zur Ver.. 
breilung ihrer reaktionären Ideen 
verfügen, darunter auch solch«, für 
die praktisch keine Staatsgrenzen 
liestehen. .«o wird klar, wie wichtig 
es ist. rechtzeitig die Erfahrungen 
der reaktionären Propagandisten 
von lief wissenschaftlichem, dem 
marxistisch-leninistischen Stand 
punkt au» zu entlarven.

Wenn unsere Gegner von der „Er­
weichung" der sozialistischen Ge­
sellschaft reden, so rechnen
sie damit, den Weltaiuchauungsprin 
ziplen der Bürger der soilalisti- 
M-hen Länder Stöße zu versetzen 
Vor allem sind »io bestrebt, «ten 
Glauben an das kommunistisch«- 
Ideal zu untergraben. Gedanken 
cinruflößen, daß es unerreichbar L«t. 
Ilierau« sei zu schließen. daß ein 
ieder nur um sich selbst besorgt 
sein müsse. d»s heißt man unter­
nimmt den Verasch, «las kollektive 
Bewußtsein der Werktätigen zu zer­
stören. apolitische Stimmung. 
Gleichgültigkeit zu gesellschaftli 
dien und gesamtstaatlichen Inter 
essen. Senkung der Arbeils- und ge­
sellschaftlich poHIUehen Aktivität 
liervorzurufen Gleichzeitig streben 
die Widersacher de« Sozialismus 
danach. die individualistischen 
Stimmungen und Handlungen zu 
unterstützen und zu l>«tel>«n. da« 
Prinzip der materiellen Interessiert 
heit ru entstellen, es für die Wie 
derbelebung von llabgicrttimmun- 
gen u. a. auszunutzen. Es wlnl eben 
fall» «In falsche» Spiel mit den Lo­
sungen der „reinen" Demokratie, 
der „abstrakten Freiheit" g«fllhr| 
uns! versucht, anarehlttisch-extre 
mistlsclie Handlungen zu entfachen

Es wäre falsch, in brfiebiger Be­
kundung der <l«m Sozialismus 
fremden Ideen oder gesellschafts­
widrigen Handlungen ein Resultat 
der Einwirkungen der ausländischen 
Propaganda zu ersehgn. Aber es ist 
wiriilig. «ich klar vonustellen. daß 
jede gesellschaftswidrige Handlung 
in einer Bahn mit den Bestrebun­
gen und Bemühungen dieser Prona 

ganda gebt, die mit allen Kräften 
»ersucht, die ideologisch-poHlis»he 
Einheit der sozialistischen Gesell­
schaft zu untergraben

In den Thesen des ZK der KPdSU 
zum 100. Geburtstag W. I. Lenin» 
wird unterstrichen, daß die -For­
mierung der kommunistischen Welt­
anschauung und Sittlichkeit unter 
den Bedingungen des schärfsten i«teo. 
laglachen Kampfes auf der Weltare­
na vor »ieh gehl Das fordert eine 
folgerichtige Durchführung d'r 
Klaaaenlinte in den Fragen der Er­
ziehung. Klarheit und Deutlichkeit 
der ideologischen Einstellungen, der 
weiteren Hebung der revolutionären 
Wachsamkeit. des folgerichtigen 
Kampfes gegen apolitische Einstel­
lung. Überbleibsel der Przrateigen- 
liimerei und Spießbürgerideologic. 
der Bekundungen von nihilisti­
schem Verhalten zu den Errungen­
schaften des Sozalizmu». gegen da« 
Eindringen bourgeoiser und rev|- 
zionistischer Ansichten."

III.
Die Schaffung der materiell-tech­

nischen Basis des Kommunismus, 
die Notwendigkeit der grüßtmögli 
chen Intensivierung der Ökonomik, 
der Einbürgerung der neuesten 
wissenschaftlich-technischen Errun­
genschaften in die Produktion for­
dern beharrlich von jedem Bürger 

hohe ideologisch-politische Reife, 
das Streben nach Wissen, höchsten 
Energieaufwand bei der Pflichter­
füllung im Aufbau des Kommunis­
mus.

Dabei soll berücksichtigt werden, 
daß die kapitalistischen Staaten, 
der Ernsthaftigkeit jener Heraus­
forderung bewußt, die ihnen der 
»inunterbrochen erstarkende Sozia­
lismus entgegenbringt, bestrebt 
sind, die Entwicklung der Ökono­
mik ;u forcieren, indem »ie dazu 
die Errungenschaften des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts. 
Mittel der staatlich-monopolisti­
schen Regelung nusnutzen. Da» 
maebt den ökonomischen Wettbe­
werb des Sozialismus mit dem Ka­
pitalismus sehr angespannt. Hier 
darf man nieht auf die Vorzüge 
des Sozialismus vor dem Kapitells 
mus bauen, diese Vorzüge müssen 
aktiv ausgenutzt werden, was von 
der konkreten Tätigkeit unserer 
Kader, aller Werktätigen abhängt. 
Und das rückt die Aufgaben der 
kommunistischen Erziehung immer 
wieder in den Vordergrund.

Den Massen die Notwendigkeit 
«ler Konzentration der Bemühun­
gen zur Lösung der Aufgaben der 
höchstmöglichen Intensivierung der 
soaialistischen Produktion, der Er- 
rungenschaften der fortgeschritten­
sten technisch-ökonomischen Gren­
zen der Welt tiefgehend erläutern, 
die grundlegende Bedeutung dessen 
für die Verbesserung de» Lebens 
unseres Volkes aufdecken und die 
Bedeutung unserer Wirtschaftser­
folge für die Festigung der Positio­
nen der progressiven Kräfte in der 
ganzen Welt zeigen, den Volks­
enthusiasmus und die Energie lei­
ten und sie auf die Lösung der 
erhabenen Aufgabe der Schaffung 
der neuen Gesellschaft richten — 
■Inzu ruft heute die Partei allo 
Kommunisten, die Mitarbeiter «Iler 
Abschnitte der ideologischen Front 
auf.

Eine besondere Aktualität ge­
wann die Arbeitserziehung. Das 
Ziel zu erreichen, damit sich bei 
allen Bürgern ein wahres soziali­
stisches Verhalten zur Arbeit und 
zum gesellschaftlichen Eigentum 
festige — das ist die Hauptaufga­
be unserer erzieherischen Tätig­
keit unter den gegenwärtigen Ver­
hältnissen.

Die Bedeutung der Arbeitserzie­
hung ist heutzutage um so größer, 
«la der wissenschafUich-lechnische 
Fortschritt die Notwendigkeit einer 
außerordentlich abgestimmten Ar­
beit srieler Menschen, großer Pro­
duktionskollektive diktiert. Die Un- 
diizipliniertheit und Schlamperei 

wurden niemals in die sozialisti­
sche Produktion -eingeschrieben", 
aber besonders sind sie jetzt unzu­
lässig, da sogar die kleinste Un­
organisiertheit dem Arbeitskollek­
tiv. der ganzen Gesellschaft gro­
ßen Schaden zufügt.

In stetiger Fürsorge für Jia Er 
böhung des materiellen und kultu­
rellen Wohlstandes «les Volk«-., die 
Möglichkeiten für «He allseitige 
Entwicklung der Werktätigen un­
ablässig erweiternd, fordert unsere 
Gesellschaft und ist berechtigt, von 
Jedem Bürger eine strenge Befol­
gung der Gesetze und Prinzipien 
des sozialistischen Gemeinschafts­
leben.«. musterhafte PflichterfüBung. 
Erhöhung des Verantwortungsge­
fühls für die aufgelegte Sache ru 
fordern. Die Rechte un«l Pflichten 
der Bürger im Sozialismus sind un­
zertrennlich. Diese Bestimmungen 
wurden mit voller Kraft auf dem 
Dezemlierplenum (1969) und den 
darauffolgenden Plenen des ZK der 
KPdSU hervorgehoben

Das Produktion»-, Gesellschafts­
und Privatleben der Mensehen sind 
unzertrennlich miteinander verbun­
den. Deswegen ist es notwendig, 
alle Züge de« sozialistischen Be­
wußtseins und des moralischen -Ant­
litzes des Menschen zu erziehen. — 
Patriotismus und Internationalis­
mus. bei jedem Menschen die die- 

lektisch-materialistische Weltan­
schauung zu formieren, ein regel­
rechtes Benehmen im alltäglichen 
Leben zu erstreben ujw. Eben die­
se Züge In Ihrer Gesamtheit cha­
rakterisieren da» geistige Anlitz 
des Menschen der sozialistischen 
Gesellschaft. Besonder« wichtig ist 
es, solche Eigenschaften bei der 
heranwachsenden Generation zu 
kulthrieren.

Der weitere Aufstieg der sozia­
listischen Ökonomik, das Wachs­
tum des gesellschaftlichen Reich­
tums. das es ermöglicht, den Wohl- 
staml der Werktätigen unablässig 
zu verbessern ist die materielle 
Grundlage der kommunistischen 
Erziehung. Es wäre jedoch falsch, 
sich auf Automatismus in dieser 
Angelegenheit zu verlassen. Die 
Erhöhung de» materiellen Wohl­
standes beim Vergessen der ge­
sellschaftlichen Belang? kann zur 
Herabsetzung unserer großen Idea­
le, zur apolitischen Einstellung 
führen. Für die größtmögliche Er­
höhung des Wohlstandes der Werk­
tätigen kämpfend, strebt die Par­
tei danach, bei ihnen kollektivisti­
sches Bewußtsein, tiefes Verständ­
nis der Interessen Ihres Kollektivs, 
der ganzen Gesellschaft zu ent­
wickeln. Deswegen ist es so wich­
tig, die materiellen und moralischen 
Stimuli in der Produktion richtig 
zu vereinigen, keinen davon herab­
setzend.

Das kollektivistische Bewußtsein 
kann sich, wie Mnin mehrmals be­
tonte, nur in der gesellschaftlich­
praktischen Tätigkeit der Menschen, 
in ihrer gemeinsamen Arbeit zum 
Wohl des Kommunismus entwik- 
keln und festigen. Daher die riesi­
ge erzieherische Rolle der Kollek­
tive — der Betriebe. Kolchose, wis- 
senschaftliehen Forschung»-, Lehr- 
und anderer Anstalten, der Gewerk 
Hchafls- und Komsomolorganisatio­
nen. schöpferischen Verbände usw.. 
in denen die Prnduklions- und ge 
sellachnfllich-polilische Tätigkeit 
der Bürger verläuft. Zweifelsohne 
wir«! die erzieherische Rolle der 
Produktionskollekliv« und der 
Massenorganisationen der Werktäti­
gen gemäß der Vorwärtsbewegung 
zum Kommunismus ununterbrochen 
anwachsen. Es erhöht -sich auch 
die erzieherische Bedeutung der 
sozialistischen Gesetzgebung un«l z 
Justiz, die die Überzcugungsmaß- 
nahmen und «len gesellschaftlichen 
Einfluß mit den staatlichen Zwangs­
maßnahmen in bezug auf die bös­
willigsten Verletzer der Gesetze und 
der Regeln des sozialistischen Ge- 
meinschaflslebens vereinigen.

Die Kommunistische Partei lenkt

die Aufmerksamkeit der staatli­
ches, wirtschaftlichen und gesell­
schaftlichen Organisationen auf 
die strikte Einhaltung der saziali- 
slisctten Prinzipien in der Arbeit 
und im 1-eben. was objektiv zum 
Wachstum des kommunistischen 
Bewußtsein» des Volkes beiträgt. 
Gleichzeitig verlangt die Partei 
von all diesen Organisationen die 
A'erbeascning der Erziehungsarbeit 
in den Massen, gegen einseitiges 
Herangehen zur Lösung der Auf­
gaben de» kommunistischen .Auf­
baus zu kämpfen. wobei betont, 
wird, daß nur durch ständige Er­
höhung des Bewußtseins der Werk­
tätigen dauerhafte Erfolge auf den 
Gebieten des ökonomischen, poli­
tischen und Kulturlebens erzielt 
werden können. Die weitere Ent­
wicklung der sozialistischen Demo­
kratie. die Verbesserung der Tä­
tigkeit der Massenorganisationen, 
die Erhöhung der gesellschaftlich- 
politischen Aktivität der Werktä­
tigen. die größtmögliche Festigung 
der Verbindungen der Partei mit 
den Masten — das sind die uner­
läßlichen Forderungen unseres 
Lebens.

Ganz groß ist gegenwärtig dte 
erzieherische Rolle der Schule und 
der Kultur- und AufkUrungsanstaj- 
ten. der Presse. des Rundfunks. 
Fernsehens, der Literatur und 
Kunst Pa« Kopf der Bevölkerung 
kommt bei un» mehr al» ein 
Exemplar von Zeitungen nnd Zett-, 
Schriften, in jeder Familie gibt e» 
Radioaiuchluß. je zwei Familien 
haben einen Fernsehapparat. Da» 
bestimmt die ausschließliche Ver­
antwortung der Mitarbeiter der Mit­
tel der Massen Propaganda und -In­
formation für <be richtige Erzie­
hung des Volke», da sie in riesigem 
Maß das Bewußtsein, die Sitten 
und Gebräuche, den Geschmack der 
Mitglieder der Gesellschaft for­
mieren. Die Partei lenkt ihre Auf­
merksamkeit auf den Kampf ge­
gen die Ideen- und Prinzipienlosig­
keit, apolitische Einstellung, gegen 
die Konzeption der „Konvergenz^* 
der friedlichen Koexistenz auf 
dem Gebiet der Ideologie, gegen 
verschiedene Erscheinungen der 
Sittenlosigkeit, auf die Schaffung 
von Werken, die den angewachse­
nen Forderungen des Sowjetmen­
schen entsprechen: Das Leninsche 
Prinzip der Parteilichkeit. Un- 
duliLsamkeit zu ^lieber Erectaeâ- 
nung der fremden Ideologie, der 
Eigentümermoral — das isl das 
höchste Prinzip der ideologischen 
Tätigkeit

Sich zu Ihrem XXIV. Parteitag 
vorbereitend, stellt unsere Partei 
sich die Aufgabe, den Werktätigen 
tiefgehend die Ergebnisse der Er­
rungenschaften de« verflossenen 
Planjahr!OnfTs zu erklären, wobei 
sie afs feste Basis für neue Errun­
genschaften auf allen Gebieten des 
kommunistischen Aufbau» ru be­
trachten sind.

Eine der Hauplbedingungen der 
Erziehungsarbeit in den Massen Ist 
die Ausrüstung der leitenden Ka­
der, aller Kommunisten mit der 
marxistisch-leninistischen Theorie. 
Die marxistische Philosophie. Po­
litökonomie und konkrete Ökono­
mie. den wissenschaftlichen Kom­
munismus. die Geschichte der 
KPdSU studieren gegenwärtig Mil­
lionen Kommunisten. Komsomol­
zen. parteilose Werktätige. Das 
verstärkt die ideologische Grund­
lage des sosialislischen Bewußtsein» 
immer mehr und mehr.

Vor unseren theoretischen Ka­
dern ersteht in alter Größe die Auf­
gabe der weiteren wissenschaftli­
chen Erarbeitung von Problemen 
der kommunistischen Erziehung. 
Das Suchen von Wegen und Mit­
teln zur Erhöhung der Effektivität 
der Erziehungsarbeit, zur Über­
windung verschiedenartiger frem­
der Ansichten — da» ist die not­
wendige Voraussetzung zur crfolgrei- 
«hen Formierung des geistigen Ant­
litzes der Bürger der neuen Ge­
sellschaft.

Im Prozeß des kommunistischen 
.Aufbaus die Veränderung der Ix- 
licnsvcrhältnissc der Menschen er­
zielend. die Massen in einen im­
mer aktiveren Kampf für den Kom­
munismus einbczichcnd. weitgehend 
die marxistisch-leninistische Meolo- 
gie, die wissenschaftlichen Kennt­
nisse verbreitend und gegen fremd­
artige Ansichten und Sitten kämp­
fend. erzielt die Partei immer neue 
Erfolge in «ler kommunistischen 
Erziehung der Werlâtigcn.

S. KOWALJOW, 
Doktor der philosophischen 
Wissenschaften

(Aus „Prawda" Nr 3M)

Die erste Arbeitsauszeichnung
In diesen Tagen wird das 50jährige Jubiläum dt*r ersten 

sowjetischen Auszeichnung für heldenmütige Arbeit — des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners — gefeiert. Dieser Orden 
wurde Ende 1920 vom VIII. Allrussischen Sowjetkongreß ge­
stiftet.

Die jung« Sowjetrepublik, die dm 
inneren Feind sowie die Interventen 
schlug, nahm zu dieser Zeit den so­
zialistischen Aufbau auf. Der erste 
Arbeiter und Bauern Staat schuf die 
nötigen Bedingungen zur Entfal 
lung einer wirtichaHllchen Arbeit. 
Zu den Maßnahmen, dte auf dieses 
Ziel gerichtet waren, zählte auch 
di« Stiftung des ersten sowjetischen 
Arbeilsordens.

Schon im nächsten Jahr. d. h. 
1921. erfolgten die ersten Auszeich­
nungen mit dem neuen Orden. AI» 
erst« wurden damit dl« lierolsrlten 
Kollektive der Werk' gewürdigt, 
die unter äußeret »chwierigen Ver 
h»ltniss«i des Bürgerkrieges die 
Rote Front mit Waffen und Muni 
tion lie.liefertcn. wie t. B. die Waf- 
fenfabrik tat Tula.

Der erste Sowjetbürger, «ter mit 
dem Orden dea Roten Arbeilsban-

ners bedacht wurde, war der Bauer 
de» Dorfe« Tschigirinki ftn Gouver­
nement Gomel Nikita Mcnlsehu- 
kow. IMe»e Ehre wurde ihm für die 
Selbstaufopferung beim Schutz der 
Tschlgiriiuker Brücke vor Zerstö­
rung beim Eisgang zuteil.

Noch «in Jahr später wurde 
schon ein« gansc Republik — die 
Dagcstnnhche ASSR — mit dem Or­
den des Roten ArbeiHlainncrs aus­
gezeichnet. Die Bevölkerung dieser 
Republik hatte während der stark 
liexuehten Subbotnik» einen 50 Ki­
lometer langen Bewässerungskanal 
geliaiit und d»bei großen Fleiß un«l 
Geschlossenheit bei der Arbeit an 
den Tag gelegt.

Wlo bekannt, war der erste Ar­
beitsorden eine Aussoichnung der 
RSFSR. In den anderen Sowjetrepu­
bliken gab es örtliche Orden, die

elicnfalls für heldenmütige Arbeit 
zugeaprochen wurden.

Am 7. September 1928 haben «las 
Zentrale Vollzugskomitee und der
Rat der A'oikskomniiMare der 
UdSSR den Orden des Roten Ar- 
liejlabannen der UdSSR ge»tiftet.

Der Orden de» Roten Arbeit» 
banner» der UdSSR Nr. 1 wurde 
«lern Kollektiv de« Kirow Werks 
(damals Pulilow Werk) anläßlich 
seüur« 125jährigen Jubiläum» über 
reicht.

Insgesamt wurden in 50 Jallren 
IU4 HIHI Auszeichnungen mit die 
»em Ordon »orgrnommeu. Unter den 
Ordcnträgcm de» Koten Arbeit» 
Iraiiner» sind l .W5 Kollektive von 
Betrieben und Organisationen. Ilun 
dcrttauaeiulc beste Vertreter des 
Sowjattandas: Arlieiter und Kol 
chosbauem. Ingenieur« und Techni 
ker. Wissenschaftler. Kultur- und 
Kunstschaffende. Nach wie vor ist 
der Orden de» Roten Arbeitsban­
ners eine holte Ausselchnung der 
Heimat für di« Besterlsauer des 
Kommunismus.

Im Pionierpalast von Tschlmkenf gibt es alle Mög­
lichkeiten für die ästhetische Entwicklung der Kinder.

UNSER BILD: Die Lehrerin des Zirkels für darstel­

lende Kunst Galina Krassilnikowa während einer 
Beschäftigung mit den Zirkelteilnehmern Tljura Acb- 
mallschina und Johann Schlier.

Foto: D. Neuwtrt
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Schneeflocken
Sterne fallen. hat ein anderes
Sterne fallen («sicht!
auf den Mantel, 
auf die Falten. Und ich schaue.
Fanc sie deich und ich lerne.
in meine Hand: ieh beobachte
Zick zac k zinken. die Sterne.
Ziekenrad. Doch, o weh! 

Doch, o weh!
„Seid ee«n>8t. Eh teil ihn
ihr zarten Wesen. so recht beseh'.
-Schönre sind wohl taut der Stern.
nie gewesen!" • er ist aus Schnee!
Auf dem Zeigefinger 
sitzen grade zwei Start der sternisen
mit Strahlenspitzen. Gesehöpfchen 

bleiben kleine
Auf dem Daumen 
hockt noch einer.

Wasse rtröpf eben.

ein so kleiner. Und ich wundre,
ein so feiner. wundre mich.
Ei. der Tausend' Es ist wirklich
Ei. der Daus! wunderlich!
Sieht ja ranz Auch die kleinen
koralliß aus. Wassert röpfchen
Jeder Stern, «ind verschiedene
(Ihr glaubt es nicht?) Geschöpf eben.

„Wir Mgen dem alten Jahr ade. Im neuen wollen wir alles viel besser machen!"
Foto; TASS

Dezember im Hochgebirge

„Kalte“ Fragen 

am warmen Ofen 
zu lösen

Immer dichter umschleiern 
schwere bleierne Wolken die 
Berghänge. Die Tage sind 
kurz, die dunklen Nächte­
lang und kalt. Tiefer Schnee 
liegt in den Schluchten. Die 
Viehherden stnd von den 
satten Alpenueiden in ihre 
Winterlager herabgewandert, 
wo sie reiche Futtervorräte 
vorgefunden haben.

Schon längst sind unsere 
gefiederten Freunde nach 
dem warmen Süden geflogen. 
Der Bär saugt seine Tatze in 
einer von ihm beäugelten Fel­
senhöhle. die jetzt ganz mit 
Schnee bedeckt ist. Die Wöl­
fe streunen rudelweise raub- 
süchtig umher und lugen aus 
dem Versteck auf die Schaf­
ställe.

Die Bergtrappen, Lämmer­
geier und Alpendohlen sind 
nicht fortgeflogen. Auch die 
Rehe, Steinböcke, der Schnee­
leopard überwintern hier. Sie 
sind im Hochgebirge zu Hau­
se. Nur dann, wenn es unter 
dem hartgefrorenen Schnee 
unmöglich ist, das karge Fut­

Warum entstehen Eisblumen bei Frost Immer an der 
Innenseite der FeristerKhelben?

-Aul hohen, verschneiten Bergen kann man ein Son­
nenbad nehmen. Warum aber schmilzt der Schnee 
nicht bei derartigen Temperaturen?

Warum schneit es im Sommer nicht? Weil es zu 
warm ist? Es lâllt aber Im Sommer doch auch Hagel!

Die StraBen sind schneebedeckt. Bereits nach weni­
gen Schritten findet sich unter den Hacken ein 
Schneeabsatz. Warum immer unter dem Absatz, aber 
fast nie unter der Sohle?

Regen fällt, vom Wind gepeitscht, wohl mal schrlg— 
aber nie waagerecht Aber die Schneeflocken sausen im 
Wintersturm ganz waagerecht dahin. Weshalb? Sind 
Schneestürme wirklich stirker als Herbstorkane?

ter zu erlangen, kommen sie 
in die Täler herab, wo weni­
ger Schnee liegt und es leich­
ter ist. Nahrung zu finden. 
Alles benützt die kurzen Ta­
ge. um genug Futter zu fin­
den. Im dürren Gestrüpp läßt 
sich eine Schar Stieglitze ge­
räuschvoll nieder, um von 
den getrockneten Beeren zu 
essen. Die Meisen lesen den 
Samen der Melden und Di­
steln. in den Tannenzweigen 
hängen rotgefiederte Kreuz­
schnäbel. das aschgraue 
Eichhörnchen springt mit ge­
spreiztem Schwanz von Tan­
ne zu Tanne.

In diesem Jahr gibt es we­
nig Zapfen. Die Vögel und 
Tiere werden es im kalten 
Winter schwer haben. Das 
Häschen sitzt im Versteck 
und träumt von saftigem 
Gras. Es hat schon sein wei­
ßes Pelzchen an. und der 
schlaue Fuchs sieht es auf 
dem weißen Schnee nicht. Es 
erwacht und hoppelt schnur­
stracks zu dem Heuhaufen, 
den die Menschen hier für die 
Tiere gemacht haben.

Chr. KORELL

WIEVIEL gab es doch vor dem Neujahrsfest zu 
tunt Mischka und ich hatten uns schon lange 

darauf vorbereitet. Es wäre auch alles gut gegangen, 
wenn Mischka nicht das Buch „Unterhaltsame Che­
mie" in die Finger bekommen und daraus erfahren 
hätte, wie man bengalisches Feuer_ selbst herstellen 
kann. Tagelang zerstieß er im Mörser Schwefel und 
Zucker, stellte Aluminiumstaub her und verbrannte 
das Gemisch probeweise. In der Klasse prahlte er. 
daß er bengalisches Feuer herstellen werde, und lud 
zum Neujahrsfest viele Kinder ein.

Einen Tag davor kam er zu mir und sagte: „Hör mal, 
es ist höchste Zeit, einen Tannenbaum zu besor­
gen."

Wir beschlossen, am nächsten Tag, gleich nach 
dem Mittagessen, nach Gorelkino zu fahren. Dort 
wohnte Tante Natascha, deren Mann Förster war. Er 
hatte uns schon im Sommer gesagt, daß wir zum 
Fest zwei Tannenbäume von ihm bekommen könnten.

Ich holte Mischka zur verabredeten Zeit ab. Er 
saß vor dem Mörser und stampfte.

, „Konntest du das nicht früher tun?“ fragte ich är­
gerlich.

„Ich dachte, ich sei schon fertig, aber offensichtlich 
habe ich zuwenig Schwefel genommen", erklärte 
Mischka zwar, „aber brennen will es nicht. Gib mir 
mal den Aluminiumtopf vom Fensterbrett."

„Hier steht nur eine Pfanne“, sagte ich.
„Eine Pfanne?.. Das ist doch der Topf. Gib ihn 

her' Ich habe daran gefeilt, und so ist eben eine Pfan­
ne daraus geworden- Aber schließlich braucht man 
auch eine Pfanne im Haushalt..."

Mischka schabte Aluminiumstaub ab, .vermischte 
ihn mit dem Pulver aus dem Mörser, goß Leim dazu 
und vermengte alles. Er erhielt eine kittähnliche Mas­
se, aus der er dünne Würstchen formte. Die steckte er 
auf einen Draht und legte sic zum Trocknen auf eine 
Holzplatte.

„So“, sagte er, „jetzt müssen sie noch trocknen, 
dann sind sie fertig. Ich muß sic nur poch vor Dru­
shok verstecken. Er frißt sie nämlich...'"

„Fressen Hunde etwa bengalisches Feuer?“
„Andere vielleicht nicht, aber Drushok. Ich lege sic 

am besten auf den Sehrank“, sagte Mischka.
„Zieh dich endlich an, wir müssen fahren!“ drängte 

ich.
Mischka zog sich an und packte ein kleines Beil 

ein. Wir rannten zum Bahnhof. Unser Zug war na­
türlich weg. Wir mußten auf den nächsten warten 
Als wir endlich in Gorelkino ankamen, gingen wir 
sofort zum Förster. Er gab uns eine Quittung über 
zwei Tannenbäume und zeigte uns eine Waldparzel­
le. wo wir sie fällen durften Wir machten uns unver­
züglich auf den Weg. Tannen gab es in Hülle und 
Fülle, aber Mischka halle an jeder etwas auszusetzen. 
Die eine war ihm zu schief, die andere zu krumm, die 
dritte zu kahl.

„Wenn es nach dir geht, so haben wir um Mitter­
nacht immer noch keinen Baum“, sagte ich. Ich such-

Übte Jf^ßMame
Nach V. NOSSOW

te mir einen passenden aus, fällte ihn und gab das 
Beil Mischka. Es schien mir, als suche er den ganzen 
Wald ab. Endlich hatte auch er einen gefunden, der 
ihm gefiel. Nun wollten wir zur Bahnstation zurück. 
Wir gingen und gingen, aber der Wald nahm kein 
Ende. Es begann dunkel zu werden. Wir mußten uns 
verirrt haben..

„Da siehst du, was du angerichtet hast!“ fuhr ich 
Mischka an.

„Ich? Bin ich schuld, daß es so zeitig dunkel 
wird?"

„Wie lange hast du dir einen Baum ausgesucht? 
Und wie lange hast du zu Hause herumgetrödelt? 
Deinetwegen werden wir nun im Walde übernachten 
müssen!"

„Hör auf“, rief Mischka erschrocken.
„Die Kinder kommen doch heute abend zu mir. Wir 

müssen den Weg wiederfinden.“
Bald war es völlig dunkel. Die Baumstämme stan­

den wie Riesen um uns herum. Wir zwängten uns 
durch dichtes Gebüsch, stolperten über Baumstümpfe, 
versanken bis zu den Knien im Schnee. Es wurde im­
mer schwerer, voranzukommen. „Warte“, sagte 
Mischka. „Einer muß vorangehen und den Weg bah­
nen, dann hat es der andere leichter- Wir werden uns 
abwechseln.“

Mischka ging voran. Ich blieb einen Augenblick 
stehen, um den B<ium auf die andere Schulter zu neh­
men. Plötzlich sah ich Mischka nicht mehr. Er war 
mitsamt seinem Tannenbaum wie vom Erdboden 
verschluckt.

„Mischkai“ schrie ich. Keine Antwort. Vorsichtig 
stapfte ich weiter. Plötzlich stand ich vor einem Ab­
hang. Unter mir bewegte sich etwas Dunkles. „He! 
Bist du das. Mischka?“ schrie ich.

„Ja. Ich bin hier heruntergefallen", ertönte es kläg­
lich. Vorsichtig rutschte ich zu ihm hinunter. Er saß 
mitten auf einem Weg und rieb sich das Knie. Er war 
mit dem Bein umgeknickt und konnte nicht laufen. 
Ratlos setzte ich mich zu ihm in den Schnee. Als die 
Kälte immer spürbarer wurde, sagte ich: „Wir müssen 
weiter, Hier können wir erfrieren“. Ich versuchte, ihn 
auf dem Rücken zu tragen, aber nach wenigen Schrit­
ten rutschte ich aus, und wir plumpsten beide in den 
Schnee-

„Au!" brüllte Mischka. Da fuhr ich ihn an, was 
man doch für Ärger mit ihm habe. Darauf schlug er 
vor, daß ich allein weitergehen solle

„Und du glaubst, daß ich das tue?" rief ich. „Ohne 
dich gehe ich keinen Schritt weiter. Wir sind zusam­
men losgefahrcn und werden zusammen zurück­
kommen. Wir müssen uns etwas ausdenken.",

„Und was?" fragte Mischka kleinlaut.
Ich dachte angestrengt nach. Mischka saß noch im­

mer im Schnee. Ich zog einen Tannenbaum zu ihm 
und sagte: „Setz dich auf den Baum, sonst erkältest 
du dich.“ In diesem Augenblick hatte ich eine Idee.

„Mischka", sagte ich, „wenn ich dich nun auf dem 
Baum weiterzöge?“ Ich faßte den Stamm ‘der Tan­
ne, auf die sich Mischka gesetzt hatte, und begann 
zu ziehen. Der Schnee war fest, und der Baum 
ließ sich leicht ziehen. Mischka saß wie auf einem 
Schlitten. Bald hatten wir den Waldrand erreicht 
und sahen vor uns Lichter blitzen.

„Mischka, der Bahnhofl'*
In der Ferne hörten wir einen Zug pfeifen.

„Beeil dich!" rief Mischka, „sonst verpassen wir 
den Zug."

Ich zog aus Leibeskräften.

Der Zug fuhr gerade ein, als wir den Bahnhof er­
reicht hatten. Ich half Mischka in den Wagen. Der 
Zug fuhr schon an, als ich auf das Trittbrett sprang 
und den Tannenbaum hinter mir ins Abteil zog. Ein 
Fahrgast fragte, woher wir denn diese armselige 
Tanne hatten. Wir erzählten, was uns im Wald pas­
siert war, worauf uns alle mächtig bedauerten.

„Was machen wir jetzt?" fragte ich.
„Wir haben doch nur eine Neujahrslanne.”
„Gib sie heute mir, und.morgen bekommst du sie", 

schlug Mischka vor.
„Das könnte dir so passen", rief Ich empört. .Je­

des Kind hat eine Neujahrstanne, nur ich nicht."
„Versteh doch, heute kommen die Kinder zu mir. 

Was soll ich ohne Neujahrstanne anfangen?"
„Na, zeig ihnen dein bengalisches Feuer!”
„Das wird sicher nicht brennen. Ich habe es doch 

schon einundzwanzigmal probiert, immer ohne Er­
folg "

„Vielleicht gelingt es diesmal doch?"
„Nein, ich will gar nicht mehr daran erinnert wer-' 

den. Die Kinder haben es sicherlich' vergessen.”
„Denkst du? Da hättest du nicht so prahlen dür­

fen "
Mischka bot mir Ski, Schlittschuhe, sogar sein 

Briefmarkenalbum für den Tannenbaum an.
„Gut", sagte ich, „gib mir Drushok, und du be­

kommst den Baum.”
„Nein, Drushok gebe ich nicht her", lehnte Misch­

ka erschrocken ab.
„Was ist schon dabei? Ein einfacher Hund. Wenn 

er wenigstens ein Rassehund wäre!"
„Er kann nichts dafür, daß er keiner ist. Trotzdem 

hat er mich gern. Sollen meinetwegen die Kinder 
über mich lachen, aber Drushok bekommst du nicht."

„Na schön", sagte ich, „öann nimm den Tannen­
baum umsonst."

„Umsonst will ich ihn nicht", sagte Mischka ei­
gensinnig.

„Du kriegst ihn ja auch gafl>nicht ganz umsonst, 
du kriegst ihn um unserer Freundschaft willen. Sie 
ist doch mehr wert als Schlittschuhe oder ein Brief­
markenalbum. Wir werden eben eine gemeinsame 
Neujahrstanne haben."

Inzwischen war der Zug angekommen. Mischkas 
Bein tat nicht mehr weh. Er hinkte nur noch ein 
klein wenig-

Ich rannte zuerst nach Hause, damit sich meine 
Mutter nicht ängstige. Dann lief ich zu Mischka, um 
mit ihm unsere Neujahrstanne zu schmücken. Sie 
stand schon in der Mitte des Zimmers, und Mischka 
war dabei, die arg beschädigten Stellen Tnit grünem 
Papier zu überkleben. Wir waren noch nicht ganz 
fertig, als die ersten Gäste eintrafen.

Mischkas Mutter hatte für uns einen großen Ku­
chen gebacken und andere gute Sachen vorbereitet, 
damit wir das neue Jahr würdig begrüßen könnten. 
Sie und Misthkas Vater waren bei den Nachbarn ne­
benan eingeladen. Bald herrschte ein munteres Le­
ben und Treiben. Mischka tobte am lautesten. Ich 
wußte auch warum. Er war bemüht, die Gäste vom 
bengalischen Feuer abzulenken und dachte sich im­
mer neue Späße aus. Kurz vor Mitternacht zündeten 
wir am Baum die bunten Lichter an. Als die Uhr 
Zwölf zu schlagen begann, schrie Mischka: „Prosit 
Neujahr! Hurra!”

„Hurra!“ riefen alle. „Prosit Neujahr!" Mischka, 
der glaubte, daß alles glimpflich abgelaufen sei, 
schrie:

„Und jetzt setzt euch! Es gibt Tee und Kuchen.” 
„Und wo bleibt das bengalische Feuer!" rief einer. 
„Das bengalische Feuer", stotterte Mischka, „das 

ist noch nicht fertig. Es ist noch feucht..."
„Zeig her! Vielleicht ist es schon trocken. Oder 

hast du gar keins?"
Mischka kletterte widerstrebend auf den Schrank. 

Er wäre mit dem Holzbrett beinah heruntergefallen. 
Die Würstchen waren tatsächlich trocken und hatten 
sich in harte Stäbchen verwandelt. „Wartet, ich muß 
sie erst prüfen", rief Mjschka. Aber niemand hörte 
auf ihn. Die Kinder nahmen die Stäbchen, bogen 
den Draht zu einem Haken, hängten sie an die Neu­
jahrstanne und zündeten sie alle zusammen an. 
Es ertönte ein Zischen, als sei das Zimmer voller 
Schlangen. Alle fuhren zurück. Die Wunderstäbchen 
hatten alle Feuer gefangen, sie knisterten und sprüh­
ten Funken. Das war ein Feuerwerk! Wir standen 
wie verzaubert. Endlich war das bengalische Feuer 
abgebiannt. Das ganze Zimmer hatte sich mit er­
stickendem Qualm gefüllt Die Kinder fingen an zu 
husten und die Augen zu reiben- Wir stürzten alle in 
den Korridor, aber der Qualm wälzte sich hinter uqs 
her. Da nahmen Mischkas Gäste ihre Mäntel und 
Mützen und liefen davon. „Kinder, es gibt doch noch 
Tee und Kuchen!" rief Mischka so laut er konnte. 
Aber niemand schien ihn zu hören. Mich, bekam er 
noch zu fassen, zog mir die Mütze vom Kopf und 
brüllte:

„Geh du wenigstens nicht!" W’ir blieben beide al­
lein zurück. Der Qualm hatte sich etwas verzogen, 
aber ins Zimmer konnten wir trotzdem nicht gehen. 
Da band sich Mischka ein nasses Tuch vor den 
Mund, rannte hinein, holte den Kuchen und trug ihn 
in die Küehe. Der Teekessel kochte schon. Der Ku­
chen schmeckte gut, nur war er vom Qualm des ben­
galischen Feuers durchzogen. Aber das machte 
nichts. Wir aßen ihn halb auf. Die andere Hälfte be­
kam Drushok.
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A.uf-
richtiger

Dank

fn unserem Dor! Karassu gibt es ein schönes modernes Krankenhaus. Da 
arbeiletkln einträchtiges kollektiv unter der Leitung von Juri Chollkow. 
Überall heirscht peinliche Ordnung. Die Kranken fühlen sich nicht abge- 
schnitten von der Außenwelt. Den Patienten stehen eine reiche Bibliothek, 
verschiedene Zeiturgen und Zeitschriften zur Verfügung, 'darunter auch 
die „Freundschatf und das „Neue Leben". Auch kann man sich eine in­
teressante Sendung im Fernsehen ansehen.

Die Arzte sorgen stets für ausgezeichnete medizinische Betreuung und 
verhallen sich sehr aufmerksam zu jedem Patienten. Nicht umsonst hat 
das Kollektiv Im sozialistischen Wettbewerb zum 100. Geburtstag W. I. 
Lenins einen roten Wimpel errungen. Den Ärzten und dem Bedienungs­
personal — unser aufrichtiger Dank!

Mira REGIER

GUTE ERGEBNISSE

Iwin Konenkow, Schlosser der 7. Lohnstufe, und der Elektroschweißer 
Johann Klemens sind angesehene Mitarbeiter im Aluminiumwerk von Paw­
lodar. Zu beliebiger Jahreszeit haben sie Immer alle Hände voll zu tun. 
In diesem Winter haben sie schon 28 Anhängegeräte fertiggcstcllt.

UNSER BILD: (von links) Iwan Konenkow und Johann Klemens
Foto: W. Krieger

Das Kollektiv der Autogaragc 
des Sowchos „Krasnooktjabrski" 
hat das Jahr vorfristig und mit gu­
ten Ergebnissen abgeschlossen. Der 
Frachtbeförderungsplan ist um vie­
les überboten worden. Herabge­
setzt sind in diesem Jahr die Aus­

gaben für JErsatzteile, dabei wurden 
dem Sowchos 4 154 Rubel erspart. 
Im laufendem Jahr wurde von den 
Kraftfahrern durch ihr wirtschaft­
liches Herangehen an die Arbeit 
mehr als 12 Tonnen Kraftstoff ein- 
gespart.

Zu den Schrittmachern in der 
Arbeit zählt man mit Recht die 
Fahrer Rudolf Herdt, Paul Stein­
bach und viele andere.

E. SCHWARZ 
Gebiet Kustanal

Klub
der Ansichtskarten- 
sammler

Beim Museum für bildende Kün­
ste in Nishni Tagil ist ein neuer 
Klub für Ansichtskartcnsammlcr ins 
Leben gerufen worden. Was ge­
schah mit der antiken Stadt Pom­
peji am Vesuv im Jahre 79 unserer 
Zeitrechnung? Welche Gemälde be­
richten von diesem Ereignis? 'Auf 
diese und viele ähnliche Fragen 
werden die Liebhaber der Kunst in 
den Beschäftigungen des Klubs für 
Ansichlskartensammler Antwort 
finden, der unlängst aut Initiative 
des Ingenieurs P. Berg, des Stu­
denten S. Malzew u. a. gegründet 
wurde. Die Beschäftigungen wer­
den einmal im Monat Int Museum 
abgehalten. Im Plan sind Exkur­
sionen zu Ausstellungen, Vorlesun­
gen zu Themen der Kunst, Preisrät­
sel vorgesehen.

Mitglied des Klubs kann Jeder 
werden, der sich für Kunst interes­
siert und Reproduktionen von 
Kunstwerken sammelt.

A. BOXHORN

Nlshnl Tagll

Vorbildliche
Bedienung

Es spricht 
der örtliche 
Rundfunk

So .beginnt die örtliche Redakti­
on in Rostschinskoje jeden Freitag 
ihre Rundfunksendungen. Seit 
februar 1970 fanden schon 35 ört­
liche Sendungen statt.

Große Aufmerksamkeit wird ge­
genwärtig der Überwinterung des 
Viehs, der Überholung landwirt­
schaftlicher Technik geschenkt. 
Vor dfm Mikrophon sprechen oft 
Bestarbeiter, Fachleute. Lehrer. Die 
„Rundfunkzeitung" läßt auch die 
Ruhestörer, Disziplinverletzer und 
Arbeitsschwänzer nicht außer acht.

Es ist interessant zu bemerken, 
daß sich seit dem Existieren die­
ser ..Rundfunkzeitung" im Dorf 
die Zahl der Funkansrhlüsse be­
deutend vergrößert hat.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

Das Werk lobt den Meister
Johann Batt hat keine spezielle pädagogische Bildung, und doch Ist er 

„Otlltschnik der Volksbildung" der Republik. Er ist ein guter Erzieher.
Den ganzen Tag über surren die Werkbänke In der Werkhalle der Schu­

le Nr. 8. In dieser Werkhalle werden Werktische. Labortische mit metalle­
ner Grundlage, Kleiderstände von den Schülern selbst angefertigt. Johann 
Batt ist bestrebt, seinen Schülern ■Fertigkeiten in verschiedenen Arbeits­
berufen beizubringen, ihnen Liebe zur Arbeit anzuerziehen. An seiner eige­
nen Arbeitsliebe haben die Schüler ein gutes Beispiel.

36 Jahre hat Johann Christianowitsch der Metallbearbeitung gewidmet. 
In vielen Wirlschalten des Gebiets Kustanai wurden die von J. Batt kon­
struierten Getreidereinigungsmaschinen angewandt.

Genosse Batt besitzt alle Eigenschalten, die ein Erzieher braucht: Er 
ist Meister seines Fachs, liebt seine Arbeit und versteht es, sic dèr jungen 
Generation, den Schülern, zu übermitteln. Nicht In allen Schufen unserer 
Stadt wird das Fach Werken mit solchem Erfolg durchgeführt wie in der 
Schule Nr. 8. Daher versammeln sich oft die Lehrer aus anderen Schufen 
In J. Batts Werkstatt, um Arbeitserfahrungen auszutauschen.

Rudny
K. WIENS

Wann kommt es zu uns?
Ich abonniere die „Freundschaft“ 

»eit ihrem Bestehen, lese sie auch 
immer mit großem Interesse von 
A bis Z. In der Zeitung wurde oft 
von den Gastreisen des deutschen 
Estradencnscmblcs „Freundschaft" 
in verschiedene Städte und Dörfer 
unseres Landes berichtet. Überall 
wurde es vom Publikum sehr warm

empfangen. In unserer Siedlung le­
ben viele Sowictdeutsche. und unser 
sehnlichster Wunsch wäre, Maß das 
Ensemble auch uns mal besuchen 
und mit schönen deutschen Volks­
liedern und Versen erfreuen würde. 
Wann kommt cs zu uns?

Emilia BALER 
Gebiet Kustanal

Wer einmal das Lebensmittelgeschäft Im Kolchos 
„Trudowlk". Rayon Kurdalski. besucht hat. dem wird 
wohl die höfliche und schnelle Bedienung der Kunden 
von selten der Verkäufer aufgefallen sein. Im Laden 
ist es sauber, und die Nahrungsmittel, derer es hier in 
Hülle und Fülle gibt, sind auf solche Weise ausgestellt, 
daß sie jedermann sehen kann.

Die Verkäuferin Amalie Schiebelgut sorgt stets

dafür, daß die Käuferwünsche befriedigt werden. Nicht 
umsonst wird der Warenumsatzplan jeden Monat be­
deutend überboten. Für gewissenhafte Arbeit sprachen 
ihr nicht nur die Kunden Ihren herzlichen Dank aus, 
sondern auch der Verstand der Konsumgenossenschaft, 
von dem sie mehrmals mit Ehrenu’kunden, Diplomen 
und -Prämien ausgezeichnet wurde.

A. ADLER
Gebiet Dshambul

Mehr Lieder 
bringen

Unlängst besuchte Ich wieder mal 
die Schule Nr. 182. Hier hat die | 
Deutschlehrerin Emilie Kunz für das 
nächste Jahr'die meisten „Freund-1 
schalt -Bestellungen entgegcnge-l 
nommen.

Emilie Fjodorowna. Fernstudentin] 
einer pädagogischen Hochschule.' 
Hebt das Fach Deutsch und hat 
auch bei ihren Zöglingen großes 
Interesse dafür geweckt Zu Fried­
rich Engels' Geburtstag gaben die 
Oberschüler eine Wandzeitung her­
aus. veranstalteten unter Emilie 
Fjodorownas Leitung einen Schüler­
abend in deutscher Sprache. Es 
wurden viele Lieder gesungen und 
Gedichte rezitiert

Das Konzertprogramm zum Tag 
der Verfassung enthielt auch meh­
rere Nummern in deutscher Sprache, 
wofür dem Laienkunstkollektiv die­
ser Schule der I. Platz im Wettbe­
werb unter den Schufen der Stadt 
’ugesprochcn wurde. Hier müssen 
die Schüler Galja Waizechowitsch. 
Nadja Tscherkassowa.- Sergej Bo­
rowkow. Tonja Pawlowskaia und 
Ljuda Suchodelskaja besonders ge­
lobt werden. Sie lernen gut. nehmen 
auch an der Laienkunst aktiv teil.

Zum Neujahrsfest wollen die 
Schüler mit Hilfe Ihrer Lehrerin 
den Eltern wieder mit einem schö­
nen Laienkunstprogramm Freude 
bereiten.

Doch haben die Kinder eine Bitte 
an die „Freundschaft": In Zukunft 
mehr Lieder populärer Komponi­

sten und Dichter der Gegenwart zu 
veröffentlichen.

M. TRIPPEL
Ekibastus

Spart
Sport 
Kasachstans an 
der Jahreswende

UND DOCH NICHT ALLEIN
Als Emma Lies kaum achtzehn Jahre all war. fand sich ein Bursche, der 

ihr siel Gutes versprach und sie heiratete. Sie glaubte, ihr Glück gefun­
den zu haben. Aber das Glück war ihr nicht hold. Nikolai Swistow. ihr 
Mann, liebte die Schnapsllasche mehr als seine Frau. Die Geburt zweier 
Kinder. Walli und Wolodja, brachten wenig Änderung in Nikolai Swistows 
Verhalten. Je älter er wurde, desto mehr ergab er sich der Trunksucht.

Eines Tages setzte man Nikolai auf mehrere Jahre hinter Schloß und 
Riegel, well er in betrunkenem Zustand mit dem Lastwagen ein Kind ange­
fahren hatte.

„Jetzt wird er zu Verstand kommen", hoffte Emma. Doch als Nikolai 
seine Schuld abgebüßt Itatie, begann die alte Leier.

„ßesser ist cs. wenn die Kinder ohne Vater aufwachsen als bei solchem 
Trunkenbold", entschied Emma, deren Geduld geplatzt war. Sie schied 
sich von liitem Mann und übersiedelte nach Issyk. Mehr als zehn Jahre 
arbeitet sie nun im Betrieb für Baumaterialien. Das Kollektiv des Be­
triebs stand ihr in den ersten schweren Tagen hilfsbereit zur Seite. Als 
vorbildliche und gewissenhafte Arbeiterin wird sie von den Kollegen ge­
ehrt und geachtet.

Sic besitzt nun eine komfortable Dreizimmerwohnung im neuen Mikro­
rayon und lebt in Wohlstand. In ihrer Wohnung gibt es Kühlschrank, 
Fernsehgerät, Waschmaschine und alles, was man im Haushalt nötig hat. 
Hier in der Stadt Issyk lernt Walli, nach Absolvierung der Mittelschule, an 
der medizinischen Fachschule. Wolodja ging unlängst zum Militär... Der 
mit Blumen und Transparenten geschmückte Bus verschwand schon In der 
Ferne, aber Emma stand noch immer und winkte ihrem Sohne zum Ab­
schied nach.

Dorothea HILGENBERG
Gebiet Alma-Ata ,

Die Halle für Heißvulkanisation zählt In der Dshambuler Schuhfabrik 
zu den besten. Zum 100. Geburtstag von W. I. Lenin wurde der Halle der 
Ehrentitel „Halle der kommunistischen Arbeit" verliehen. Zu den Mitarbei­
tern. die sich aktiv am gesellschaftlichen Leben der Halle beteiligen. Qua­
litätsarbeit feisten und ständig ihr Schichtsoll überbieten, gehört auch die 
Näherin aus der Näherei Vera Frei (auf unserem Bild Im Vordergrund).

Foto: N. Wirt

Wo bist du, mein Freund?
„Niehl 100 Rubel sollst du haben, sondern 100 Freunde", sagt ein 

russisches Sprichwort. Wer gute Freundschaft zu schätzen weiß, wird mich 
unbedingt verstehen.

In den Nachkrlegsjahren war Ich längere Zeit Im Gebiet Perm wohnhaft 
und arbeitete als Schlosser In der Tscherdynsker MTS. Hier machte Ich 
mich mit dem Motoristen Alexander Heidt bekannt, einem hochquallllzier- 
len Schlosser. Mit der Zeit entstanden zwischen unseren Familien enge 
kameradschaftliche Beziehungen.

1957 übersiedelte A. Heidt mit Familienangehörigen nach Kasachstan. 
Kurz darauf wählte Ich die Stadt Scmlpalatlnsk zum neuen Wohnungsort. 
So verloren wir einander.

Wenn Ich jetzt Im Hausalbum blättere und das Foto der Familie Heidt 
schon zum wievielten Mal betrachte, tut es mir immer weh. daß Ich 
schon ein ganzes Jahrzehnt von ihnen getrennt bin, sie nicht autsuchen 
kann.

Vielleicht weiß jemand von den „Freundvchaft"-Lesern über meinen 
Freund Bcsclield und kann mir behilflich sein?

UNSER BILD: Familie Heidt. Die Aufnahme wurde 1951 gemacht.

David LÖFFLER 
Semipaiatinsk

| Unsere 
Olga

I Olga Anochina ist im Lebensmit- 
I letgeschäft von Shana-Arka das 

sechste Jahr als Verkäuferin tätig. 
Sie ist eine angesehene Arbeiterin: 
die ' Warenumsatz plane werden
stets erfüllt und überboten^ im 
Kundenbuch 'gibt es keine Be­
schwerde.

Das genügt wohl auch für eine 
positive Betriebscharakteristik. 
Doch eine wahre Vorstellung von 
Olga Anochina bekomnit man erst, 
wenn man sie im Laden besucht, 
bei der Arbeit beobachtet.

Hier ist Selbstbedienung der 
Kunden. Dementsprechend sind 
auf den Regalen die verschieden­
sten Lebensmittel in Tüten mit An­
gabe des Gewichts und Preises aus­
gestellt. Die Kunden haben die 
Möglichkeit, in paar Minuten die 
erwünschten Nahrungsmittel einzu- 
kaufen.

Oft hört man. wie Olga sich mit 
Deutschen und Knsachen in ihrer 
Muttersprache unterhält.

„Nein, Mütterchen. das haben 
wir heute nicht, besuchen Sie uns 
morgen."

Das Mütterchen verläßt dankend 
dos Lebensmittelgeschäft. Sie weiß, 
morgen wird sie nicht umsonst

kommen, denn die Verkäuferin Ol­
ga Anochina redet nie in den 
Wind.

Höfliche Bedienung, Fürsorge 
um die Kunden, das Bestreben, ih­
re Nachfrage zu befriedigen — 
das sind jene Eigenschaften, wofür 
diese Verkäuferin von den Einwoh­
nern In Shana-Arka geachtet und 
mit Stolz einfach „unsere Olga" 
genannt Wird.

N. ZAHN 
Foto des Verfassers

Gebiet Karaganda

Wir gratulieren

Wie stets an der Jahreswende 
wollen wir einen Rückblick auf das 
vergangene Jahr werfen. Was bat 
das Jahr 1970 den Sportlern und 
den Sportfreunden unserer Repu­
blik erbracht? Im großen und gan­
zen waren die Erfolge der Sportler 
K.iv.vrh'tans .durchaus zufriedenstel­
l'nd Abgesehen davon, daß die 
Zahl der Leistungssportler in Ka 
saebstan bedeutend angewachsen 
Ist. haben auch einzelne Sportler- 
kollektive und Sportler in diesem 
Jahr Hervorragendes geleistet. Da 
ist vor allem die .Mannschaft „Bu- 
rewestnik" aus Alma Ata zu nen­
nen. die in diesem Jahr den Euro­
papokal im Volleyball und die Sil­
bermedaillen der Landesmeister­
schaften erkämpft hat. Einen groß­
artigen Erfolg balzen auch die Ring­
kämpfer Kasackstans zu verzeich­
nen: Zwei von ihnen wurden in die­
sem Jahr Weltmeister, nämlich Ana­
toli Nasarenko und VpJeri Rjasan 
zew. ihnen, sowohl wie- ihrem Trai­
ner Fsarjow wurden für diese Er­
folge hohe Rcgicrungsausreichnun- 
gen zute(l. Zufrieden können auch 
die Fünfkämpfer Juri Togobctzkt 
und Wladimir Monachow sein, die 
in diesem Jahr in Frankreich den 
Titel der Weltmeister im modernen 
Fünfkampf in der Mannschaftswer­
tung für die Junioren erkämpft ha­
ben. Eine ganze Sammlung von 
Goldmedaillen brachte N’adeshda 
Turukallo von den Weltmeister­
schaften im Sporttauchen aus Spa­
nien nach Ihrer Heimatstadt Kok- 
tsebetaw. Erfolgreich waren auch 
die Leichtathleten Kasachstans, in 
erster Linie der Alma-Ataer Wenia- 
min Soldatenko, der bei den Lan­
desmeisterschaften die Goldmedaille 
im Sportgehen erkämpft hatte. Ma­
rina Kroschina. die vom Verdienten 
Trainer der Kasachischen SSR 
Augustin Weir betreut wird, holte 
sich in dtevem Jahr eine ganze 
Reihe von Ehrentiteln in verschie­
denen Tennisturnieren: So wurde sie 
Europameisterin der Juniorinnen in 
der Mannschaftswertung, siegte im 
Frauendoppel zu den USA-Meister­
schaften. erkämpfe den Titel der 
Landesmeisterin bei den Junioren 
u. a. m. Holtes lx>b verdient der 
Eisschnelläufer Valcri Troizki, der 
im 1 500 m Lauf einen neuen Lan­
desrekord gelaufen war. Die Silber­
medaillen der Landesmeisterschaf­
ten erkämpften im Rasenhockey die 
Zöglinge des Verdienten. Trainers 
der Kasachischen SSR Eduard Eu- 
rich — die Mannschaft „Dvnamo“ 
aus Alma- Ata. Besonders erfreut wa­
ren die zahlreichen Fußballfans 
unserer Republik, daß die Mann­
schaft „Kairat" aus Alma-Ata ihr 
comeback in die Oberliga feiern 
konnte. Das sind natürlich nur ei­
nige der zahlreichen Erfolge, die 
die Sportler Kasachstans im ver­
gangenen Jahr erzielt haben. Die 
Sportfreunde Kasachstans holTen. 
daß die Sportler unserer Republik 
im kommenden Jahr noch größere 
Erfolge erzielen werden, und wün­
schen ihnen viel Erfolg in den be­
vorstehenden Weltkämpfen des vor­
olympischen Jahres 1971.

Am 29. Dezember beging Emilie 
Werner aus Grodikowo, Gebiet 
Dshambul, Ihren 76. Geburtstag.

Wir graliilleren ihr herzlich zum 
Geburtstag, wünschen ihr beste

Gesundheit. Wohlergehen und einen 
freudigen Lebensabend.

Emma und Heinrich BERN­
HARDT, Christine und Fried­
rich FRANZ, Heinrich WER­
NER. Kinder und Enkelkinder

Singen und munter sein

Auf Anregung 
der „Freundschaft“

Im Artikel „Gleichgültigkeit Ist 
gefährlich" („Freundschaft" Nr. 
225) sprach man darüber, daß den 
Schufen im Gebiet Karaganda für 
die Beförderung des Alteisens kei­
ne Transportmittel zur Verfügung 
gestellt werden.

Der stellvertretende Vorsitzende 
des Karagandaer Stadtvollzugsko- 
mitecs M. Djussembajew teilte mit, 
daß diesbezüglich schon Maßnah­
men getroffen worden sind: Für 
die Beförderung des Alteisens wur­
den Transportmittel bereltgestellL 
Bis Jahresabschluß soll der von den 
Schulkindern gesammelte Eisen­
schrott an die Gebletsverwallung 
„Wtortschermet" abgeliefert wer­
den.

Nun Ist unser Freund Konstantin 
Baier 70 Jahre alt geworden. (28. 
Dezember 1970). Diejenigen, die ihn 
kennen—und das müssen sehr viele 
sein — möchten es gar nicht glau­
ben. daß dem so ist. Der Jubilar 
ist ebenso rege und tatenlustig wie 
immer zuvor, sleckt voll von schöp­
ferischen Ideen. Man trifft ihn Im 
Rat der Arbeitsveterancn und der 
Hausverwaltung, auf öffentlichen 
Veranstaltungen und im Kreise der 
Laienkünstler. Er hat rege Verbin­
dung mit manchem sowjetdeutschen 
Schriftsteller, deren Lieder er zum 
Genuß vieler Musikfreunde vertont 
und zu verbreiten bemüht ist. So­
wohl die Leser der Wochenschrift 
„Neues Leben" wie auch die der 
„Freundschaft" und der „Roten 
Fahne" konnten die von K. Baler 
vertonten Lieder lesen und einüben.

Konstantin Baier ist Vater einer 
recht großen Familie, in deren Krei­
se Musik und Lied nicht nur die 
Langweile ausschalten, sondern see­
lisches Bedürfnis sind und ästheti­

schen Genuß bringen. Seine Söhne 
und Töchter. Schwiegertöchter und 
Enkel — alle musizieren und er­
freuen damit die Menschen, die um 
sie arbeiten und wohnen. Das ist 
für den Vater eine große Freude, 
um die er sein Lebcnlang rang.

Konstantin Baier ist ein aktiver 
Werber von Lesern der sowjetdeut­
schen Zeitungen und Literatur, um 
deren Verbreitung er gar manche 
Mühe und Sorge bekundet hat und 
täglich bekundet.

Zu seinem 70. Geburtstag möch­
ten wir Ihm im Namen zahlloser 
Freunde recht herzlich gratulieren, 
gute Gesundheit und* schöpferische 
Arbeitslust wünschen. Nur immer 
singen und munter sein, lieber 
Freund!

Klemens ECK, Katharina. Isol- 
da. Walja. Artur und Johannes 
WEISS, Robert PRETZER. Do-

I mlnik HOLLMANN. David 
WAGNER. Karl WELZ, Leo 
MARX

Alice Grünwald
Aus Swerdlowsk erreichte uns 

die verspätete Nachricht vom Able­
ben Alice Grünwalds.

Alice Wilhelmowna Grünwald, 
die vor kurzem ihr 63. Lebensjahr 
vollendete, erfreute sich der Ach­
tung aller, die sie kannten. Ihr 
ganzes bewußtes Leben widmete

sie der Lchrertâtigkeit. Ihren Leh­
rerkollegen und Zöglingen ist die 
Deutschlehrerin Alice Grünwald als 
vortreffliche Pädagogin und fein­
fühlige Erzieherin im Gedächtnis 
geblieben.

Wir drücken den Verwandten der 
Verstorbenen unser tiefempfundenes 
Beileid aus.

Eine Gruppe Freunde

Jahresbestzeiten 
der Eisschnelläufer

Ein Interessanter Wellkampf zwi­
schen den Eisschnelläufern verschie­
dener Städte Kasachstans und Sibi­
riens um den Preis der Zeitung 
..Sowjetskaja Rossija" in der Ka- 
sackstaner Zone wurde un­
längst in Semipaiatinsk ausgetra 
gen. In diesen Wettkämpfen starte­
ten gegen *0 Eisschnelläufer. Über 
die 500-m-Strecke siegte die Alma 
Ataerin Korepanowa in 47.8 Sek.: 
den zweiten Platz belegten Mirono­
wa und den dritten — Ukriumowa 
aus Omsk. Für eine hervorragende 
Leistung sorgte die Alma Ataerin 
Ludmilla Mironowa: Im 3000 m 
Lauf erzielte sie in 5 Min. 19.8 Sek. 
Jahresbestzeit für die Sowjetunion.
Sic siegte auch im 1500 m Lauf, wo 
ihre Zeit — 2 Min. 30.7 Sek. eben­
falls zu den besten IXistungen die 
ses Jahres gehört. Die Zweitbeste 
war hier Schuschakowa aus Semi- 
palathuk. Erfolgreich war auch die 
Alma Ataerin Soldatowa, die sich 
im 1 500- und 3 000 m I-auf Ehren­
plätze sicherte. Aber die beste Lei 
slung hatte zweifellos der Alma 
Ataer Alexander Kertschenko zu 
verzeichnen: Im 3 000 m Lauf bedeu­
tete seine Leistung — I Min. 38.8 
Sek . ebenfalls Jahresbestzeit für die 
Sowjetunion. Den 5 000 m Lauf ge­
wann ein anderer Alma At’cr — 
Gennadi Podkowvrow in 8 Min. 
113 Sek.

II. PFEFFER. 
Sportbertehterstalter 
der „Freundschaft"
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